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Das Haus ehrt das Andenken der verſtorbenen Mitglieder
Kröber und Reindl durch Erheben von den Sitzen.

Auf der a die zweite Beratung des Geſetz
entwurfs zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs.
(Berichterſtatter iſt Dr. Meyer-Halle)

s 1 des Entwurfs hat in ſeinem zunächſt diskutierten Abſatz 1
folgenden Wortlaut

„Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilungen,
welche für einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, über
eſchäftliche Verhältniſſe, S über die S die
erſtellungsart oder die Preisbemeſſung von Waren oder gewerb-

lichen Leiſtungen, über die Art des Bezuges oder die Bezugsquelle
von Waren, über den Beſitz von Auszeichnungen, über den An-
laß oder den Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben thatſächlicher
Art macht, welche geeignet ſind, den Anſchein eines beſonders
günſtigen Angebots hervorzurufen, kann auf Unterlaſſung der un-
rigen Angaben in Anſpruch genommen werden. Dieſer An

ruch kann von jedem Gewerbetreibenden der Waren oder Lei-
ngen gleicher oder verwandter Art herſtellt, oder in den ge

chäftlichen Verkehr bringt, oder von Verbänden zur Förderung
W x Intereſſen geltend gemacht werden, ſo weit die Ver

ände als ſolche in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten klagen können.“
Nach einigen einleitenden Worten des Berichterſtatters Meyer

begründet Lenzmann Ae Volksp.) ſeinen in
aragraph 1 die Worte über äftliche l insbeſondere“,

die von der Kommiſſion eingefügt ſind und eine Verſchärfung be-
deuten, zu ſtreichen. Die Allgemeinheit der von der Kommiſſion
eingefügten Beſtimmungen bffne einer ungemeſſenen Anzahl von
Unterſagungsklagen ſeitens aller möglichen Konkurrenten auf
Ceern und verwandtem Gebiete und damit den Chikanen die

re.
Abg. Singer (ſoz.): Wir haben der Vorlage von vornherein

nicht unſympathiſch gegenüber geſtanden ob wir ſie ſchließlich an
nehmen, hängt von der Geſtaltung ab, die ſie in der zweiten
Leſung erfährt. Dem, was der Abg. Lenzmann geſagt hat, kann
ich mich nur anſchließen. Ich habe ja auch denſelben Antrag ge
ſtellt. Frankreich iſt für uns in dieſer Beziehung nicht maßgebend,
jedenfalls erweiſen wir dem deutſchen Richterſtand einen viel
größeren Gefallen, wenn wir als geſetzgeberiſche s
genau beſtimmen, welche Fälle unter dieſe als
wenn wir nur allgemeine Be

eſtimmung

hat ſich eben im Laufe der Jahrzehnte eine ganz geregelte Juris
diktion herausgebildet, während wir hier vor einer ganz neuen
Materie ſtehen, was ſehr bedenklich iſt bei einem formaliſtiſchen
Charakter unſerer Rechtſprechung. Die Vorlage ſoll doch nur den
redlichen Kaufmann vor unlauteren Machinationen anderer W
man ſoll ſich deshalb hüten, Gelegenheit zu allerhand chikanöſem
Vorgehen und Denunziationen zu geben. Der Abg. Roeren, denman ja als Vater dieſes bezeichnen kann, iſt ein viel zu
guter Juriſt, als daß er ſich mit der jetzigen Faſſung einverſtandenerklären könnte. Falls dieſe Worte cht geſtrichen werden und
ar S l ſeine kautſchukartige Faſſung behält, werden wir dagegen

immen.
Abg. Baſſermann (natl.): Er glaube nicht, daß ſolide Exi-

ſtenzen durch die in Frage ſteherden Worte getroffen würden.
Man müſſe von einem rechtlichen Manne verlangen, daß er ſtets

rüfe, ob ſeine Anpreiſungen der Wahrheit entſprächen. Die Er-
ahrungen, die man in Frankreich und der Schweiz mit ähnlichen
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14] oder: Geſetz und Herz.
Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.

r Nachdruck verboten.
„Nun merken Sie auf, Fräulein! Jch ging nämlich kurz vordem das ganze Haus in Aufruhr verſetzenden Schuſſe zu ebener

Erde am Kabinet des ſeligen Herrn vorüber, um mich in das
obere Stockwerk zu begeben. Droben auf dem Vorplatze an
langend, bemerkte ich im Hintergrunde zwei Figuren, die ich bei
meinem Erſcheinen in den Seitengang zurückzogen. glaubte,
das gnädige Fräulein und Doktor Kron erkannt zu haben und
eine ſolche Wahrnehmung machte mich, wie Sie ſich denken können,
etwas neugierig. Raſch in ein Nebengelaß eintretend, ſchob ich
den Vorhang an deſſen Glasthür etwas zurück und ſtellte Beob-
achtungen an. Lange brauchte ich nicht zu warten, denn ſchon
nach wenigen Augenblicken glitt draußen im Halbdunkel eine
männliche Geſtalt vorüber. Es mußte der junge Arzt ſein. Fräu-
lein Charlotte folgte ihm, wie wenn ſie ihn zurü halten wollte,
einige Schritte weit. Jener aber eilte die Treppe hinab, und dann
verſtrich kaum mehr als eine Minute, bis der Krach der mörde
riſchen Piſtole durch die Räume des Schloſſes dröhnte. Daß
Doktor Kron ihn abgefeuert hat, wie bald darauf jedermann
glaubte, konnte der Zeit nach alſo ſehr gut möglich ſein. Nun
geht mir ſeitdem eine dunkle Erinnerung im Kopfe herum die ich
nicht los werden kann. Ich bilde mir nämlich ein, ich hätte unten
im Zimmer des Herrn von Ahlburg ſprechen hören, während ich,
wie vorhin erwähnt, daran vorüberging. Wenn es wirkiich ſo
wäre, ſo müßte ſich vor Verübung der That eine andere Perſon
bei ihm befunden haben und wer ſollte dies geweſen ſein
Der Doktor ganz ſicherlich nicht, denn er hatte ja währenddeſſen
die auch in den Verhören zugeſtandene Unterredung mit unſerem

nädigen Fräulein und war ſchon oben, als ich ſelbſt hinaufkam.
b jedoch die Laute damals beſtimmt aus dem Gemache des

Herrn an mein Ohr drangen oder ob ich mir das erſt nachträg
üch ſo dachte, darüber bin ich jetzt ebenſo im Unklaren wie früher.
Beſchwören hätte ich die Thatſache jedenfalls nicht können.

„Dennoch hätten Sie dies entweder bei Jhrer Vernehmung oder
ſobald Sie ſich deſſen deutlicher entſannen, dem Unterſuchungs-
richter mitteilen müſſen,“ ſchaltete Fräulein Reich ein. „Es wäre

den mungen gemacht habe, ſeien nicht geeignet, abſchreckend zu
rken.
In demſelben Sinne ſpricht ſich Abg. Roeren (Zentr.) aus

und bemerkt, die Abſicht der Kommiſſion ſei mißverſtanden
worden 8 1 ſei Grundlage für das ganze Geſetz. Die ſogen.
Generalklauſel könne keinen Schaden anrichten und S 1 verliere
ohne ſie an Wert. Man dürfe ſich nicht auf einen Katalog mit
unrichtigen Angaben beſchränken, man müſſe auch die Reklame-
ſchmiede bei ſonſtigen unrichtigen Angaben zu treffen ſuchen.

Staatsſekretär v. Voetticher ſpricht ſich gegen die General
klauſel aus und befürwortet die Faſſung der Regierungsvorlage.
Im Bundesrat war eine Regierung gleichfalls für die General
klauſel. Sie bekannte ſich aber ſchließlich zu der anderen Anſicht.
Was unter geſchäftlichen Verhältniſſen zu verſtehen iſt, iſt zweifel
haft. Leben ließe ſich ja auch mit der Generalklauſel. Beſſer wäre
aber, die Aufzählung der einzelnen Arten des unlauteren Wettbe-
werbes zu erweitern.
g a Freiherr v. Langen (konſ.) befürwortet die General-

auſel.
G Vielhaben (Antiſemit) bekämpft gleichfalls den Antrag

inger.
Damit ſchließt die Debatte über die Generalklauſel.
Abg. Meyer-Halle (fr. 380 begründet nunmehr den Zuſatz

der Kommiſſion zu Abſatz 3 des Paragraphen 1 bezüglich der
Grenzen der Verantwortlichkeit der Redakteure u. ſ. w. für Schwindel

annoncierungen.
Abg. Roeren (Ztr.) begründet ſeinen, dieſe Beſtimmungen etwas

abſchwächenden Antrag.
Abg. Schmidt- Elberfeld (fr. Vereinig) zieht ſeinen Antrag zu

gunſten des Antrages Roeren zurück.
Abg. VBaſſermann (ntl.) begründet ſein Amendement zur Kom-

mifſionsfaſſung weil man danach beſſer als nach dem Antrag
Roeren den wirklichen Schuldigen faſſen könne.

Geheimrat an ſpricht ſich gegen das Amendement Baſſer-
mann aus. enn der Reichstag eine mrwrgg gunſten der
Preſſe Drchaus für nötig halte, ſo erſcheine der Antrag Roeren
geeigneter.

Abg. Vielhaben (Antiſ.) beantragt die S'reichung des ganzen
Kommiſſionszuſatzes.

Iſt eyer Halle begründet nochmals die Jnſchutznahme der
Redakteure bezüglich der Verantwortlichkeit für Jnſerate. Wenn
in einer großen Zeitung 50 Bierlokole inſerieren, ſoll dann der
Redakteur alle durchproben (Heiterkeit.)

Abg. Vaſſermaun (natl.) beantragt einen Zuſatz wonach die
Verwendung von Namen, die nach dem Handelsgebrauch zur Be
nennung gewiſſer Waren dienen, ohne deren Herkunft bezeichnen
zu ſollen, ſtraflos bleiben ſoll.

Abg. Singer (ſoz.) führt aus, eine ganze Reihe von Lebens
mitteln habe ſich unter beſtimmten Namen eingebürgert, und dieſen
Gebrauch ſolle man nicht treffen.

Gegen dieſen Antrag ſprechen Roeren (Zentr.) (konſ.)
und Fuchs (Zentr.); dafür Schmidt- Elberfeld (freiſ. Vereinig.),
u (ſoz.) und Staatsſekretär v. Bötticher. Staatsminiſter
v. Vötticher bemerkt, Jauerſche Wurſt und Harzer Käſe werden
doch nicht bloß in Jauer und im Harze gemacht. Der Antrag
Baſſermann würde den ganzen Handel ſchwer ſchädigen.

amit ſchließt die Debatte über S 1.
Bei der Abſtimmung über den Abſatz 1 des S 1 wird dieſer

unter Ablehnung des Antrages Singer in der Kommiſſionsfaſſung
angenommen; die Generalklauſel bleibt alſo aufrecht erhalten.

bſatz 3 betr. Preßverantwortlichkeit wird nach den Kommiſſions
eeeeeeeerrrrrrrreeeeeeeeeeceeeeDie Mufeier naht! Proletarier t

ſogar beſſer, Sie holten es jetzt noch nach und befreiten ſich von
Jhrer inneren Unruhe.“

„Meinen Sie fragte Meta, indem ſie, noch halb in Gedanken
verſunken, faſt träumeriſch vor ſich hinſchaute. Es ſchien, als obihr im Augenblicke das, was e etwa noch zu erzählen hatte,
näher ging, als die Worte, welche die Gouvernante an ſie richtete.

„Wie mich dünkt, ſind Sie mit Jhrer Erzählung noch nicht zu
Ende gekommen,“ ſetzte die letztere hinzu. „Fahren Sie fort, wenn
Sie mir noch weiteres zu ſagen haben.

„Ja. Nun, da Sie jene mich beängſtigenden gre kennen ge
lernt haben, ſollen Sie vollends alles erfahren, Fräulein,“ begann
Meta wieder. „Geſtern hat ſich auch etwas recht Sonderbares er
eignet. Die verhängnisvolle Stube in welcher das Verbrechengeah iſt ſeitdem beinahe ſtets verſchloſſen geblieben, wenn nicht

unſere Damen oder Herr Olaf dringend genötigt waren, dem
dortigen Geldſchranke etwas zu entnehmen. Nun hat aber die
gegen den Garten zugekehrte Wand ſo ſehr durch Feuchti keit ge
litten, daß die gnädige Frau es für geboten hielt, ſie von den an
weſenden Maurern unterſuchen zu laſſen. Da ſie begreiflicher
weiſe das Unglückszimmer höchſt ungern betritt, erteilte ſie mir
den Auftrag, die Leute hineinzuführen. Dieſe erklärten daß etwasdagegen ehepen müſſe, wenn der Bau nicht ernſtlichen Schaden
nehmen Wil Der Meiſter ſchlug einen Zementbewurf vor und
bat vor allem um Erlaubnis, den Kaſſenſchrank wegheben laſſen
u dürfen, was ihm geſtattet wurde. Während ſich mehrere

änner aus allen Kräften anſtrengten, das ſchwere Möbel von
der Stelle zu bringen, erſchien Herr Olaf Lindſtröm. Er kam
gerade, als ich mich niederbeugte um ein Papier aufzuraffen, das
hinter dem bereits ein Stück von der Wand abgerückten Geld
ſchranke ſichtbar ward. Jch zog den beſtäubten Bogen, der in
dieſer unzugänglichen Spalte ſchon Gott weiß wie lange gelegen
haben mochte, hervor und entfaltete ihn, wobei ich mich über-
zeugte, daß etwas von Zurückzahlung eines Darlehens darinnen
ſtand. Auch fiel mein Blick auf die e 2000. Weiter kam ich
aber nicht, denn denken Sie ſich, Fräulein Herr Olaf, der
mir über die Schulter ſah, riß mir das Dokument mit einem plötz
lichen Ruck aus der Hand, und als ich mich nach ihm umwendete,
ſah ſein Geſicht faſt ſo weiß aus, wie das Papier, welches er
eiligſt ſcheue Blicke um ſich werfend, in ſeiner Rocktaſche verbarg.
Ueber ſeine Lippen kam dabei keine Silbe. Von jener Stunde an
bis zur gegenwärtigen nimmt dieſer in meine Gedanken unablaſſig in Anſpruch, und ich gebe mir umſonſt alle Mühe, mir

beſchlüſſen in der durch den Antrag Roeren modifizierten Geſtalt
angenommen, ebenſo Abſatz 4. Der von dem Abg. Baſſermann
beantragte neue Abſatz 5 wird gegen die Stimmen der Konſer-
vativen, Antiſemiten und eines Teils des Zentrums angenommen.
Schließlich wird der ſo geſtaltete S1 im ganzen gegen die Stimmen
der freiſinnigen Vereinigung, beider Volksparteien und der Sozial
demokraten angenommen.

Die 88 2, 3 und 4 werden debattelos genehmigt.
s 5 beſtimmt, daß durch Beſchluß des Bundesrates beſtimmte

Waren im Einzelverkehr nur in vorgeſchriebenen Quantitätsein-
heiten verkauft werden dürfen.

Abg. Dr. Vielh ben (Antiſ.) beantragt, dieſen Paragraphen
u ſtreichen, da der Bundesrat nicht die wirtſchaftlichen Kenntniſſe
abe, die man hier bei ihm vorausſetze.
Abg. Jakobskötter (konſ.) bittet, dieſe Beſtimmung beizu-behalten, denn kein Paragraph entſpreche ſo den Wunſchen des

beteiligten Publikums wie gerade dieſer.
Unterſtaateſekretär Rothe pflichtet dem bei. Der deutſche Han

delstag habe viele Einwendungen gegen das Geſetz gemacht, habeaber gerade dieſem g. zugeſtimmt. Der Ekawand, daß
der Bundesrat nicht ſachverſtändig genug wäre, ſei nicht ſtich
haltig, denn der Bundesrat werde vor der Beſchlußfaſſung ſtets
das Gutachten von Sachverſtändigen hören.

Abg. Singer hält den Paragraphen für den notwendigſten des
gang Geſetzes. Zu bedauern ſei es nur, daß dem Bundesrat
die Befugnis erteilt worden ſei, die Quantitätseinheiten feſtzuſetzen,
dieſe Materie hätte durch ein Geſetz geregelt werden müſſen.

Der Antrag Vielhaben wird abgelehnt und der S 5 in der
Faſſung der Kommiſſion angenommen. Ohne Debatte werden
die 88 6, 7 und 8 angenommen.

Kirrau vertagt das Haus die weitere Beratun
1 Uhr. Außerdem Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz.

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.

auf Freitag

Ein nobler Edelſter. Ueber eine eigenartige Fleiſch
lieferung verhandelte der Verein Berliner EngrosSchlächter
meiſter in einer Verſammlung am Dienstag abend. Es
wurde mitgeteilt, daß ein höherer Offizier des Franz-
GVrenadier Regiments regelmäßig von ſeinem Rittergute bei
Woldenberg ansgeſchlachtete Hammel an das Regiment ſendet,
ohne daß das Fleiſch, wie es Vorſchrift iſt, in Berlin einer
r unterworfen worden iſt. Der Verein hat
hierauf beſchloſſen, der Staatsanwaltſchaft Anzeige zu
erſtatten.

Alſo nicht! Die Norddeutſche Allgemeine Zeitur rmdie Mekdun St tter,der Voſſiſchen Hans und anderer Blät
daß Ende Mai oder Anfang Juni im Reichsamt des Junern
eine abermalige Konferenz in Sachen der Vereinfachung der
Arbeiterverſicherung ſtattfinden werde, ſei unbegründet.

Volldampf voraus! Die jüngſte Marine- Kataſtrophe auf
der Jahde, welcher neben dem Verluſt des Torpedobootes S 48
fünf Mann der Beſatzung zum Opfer fielen, findet hoffentlich
durch eine ſtreng geführte r eine entſprechende Sühne.
Beide Torpedoboote hatten eine grkege bei ſchwerem Wetter
auszuführen, die See ging hoch, ſo daß ſeitens der Kommandanten

üſtet Euch! S
die Sache zuſammenzureimen.“ Meta hielt hier inne, bevor ſie
die Aufforderung beifügte: „Nun, Fräulein, bitte ich Sie, mir zu
ſagen, was Sie ſelbſt von alledem halten

Die Erzieherin war dem Berichte augenſcheinlich mit regſtem
Intereſſe gefolgt; aber jetzt, als das Mädchen zu Ende gekommen
war, überlegte ſie wohl erſt, wie ſie ſich verhalten ſolle. Endlich
verſetzte ſie:

„Zu welchen Entſchlüſſen ſind Sie denn in eigener Perſon etwa
gelangt, nachdem Sie ſich mit jenen Wahrnehmungen ſchon ein-
gehend im Geiſte beſchäftigt haben

„Eigentlich zu gar keinem, wie ich bereits erwähnte,“ entgegnete
die Zofe. „Aber im höchſten Grade auffallend iſt das eine, woran
ich mich ſofort erinnerte, daß es ſich nämlich auch damals um die
Rückzahlung eines Darlehens von 2000 Mark handelte, welches
Herr Dr. Kron dem Herrn von Ahlburg ſchuldete. Nun wurde
der betreffende Schuldſchein, der dem Arzte im Kabinett entfallen
ſein ſollte, in Wirklichkeit daſelbſt vorgefunden und kam zu Ge
richtshänden, ſo daß jenes im Kriminalprozeſſe eine Rolle ſpielende
Schriftſtück keineswegs dasjenige ſein kann, welches ich kürzlich
entdeckte. Ferner kann ich mich der Ueberzeugung nicht mehr ver
ſchließen, Herrn Olaf bedrücke irgend ein Geheimnis, und er wiſſe
am Ende ſogar von den einſtigen traurigen Vorgängen mehr, als
wir alle. Sollte er ſelbſt etwa bei dem ſeligen Herrn unmittelbar
vor deſſen letzten Augenblicken geweſen ſein und das Geſpräch
mit ihm geführt haben, deſſen Laute vielleicht unbeſtimmt zu
meinem Ohre drangen, ehe ich die Treppe hinaufſtieg

Fräulein Reich ließ ſich heute nicht darauf ein, ihre Meinung
über die beregten Punkte zu äußern, ſondern ſie bat, ſelbſt in Un
gewißheit, was ſie daraus machen ſolle das Zimmermädchen,
ihr Zeit zum ruhigen Nachdenken zu laſſen. Bei ſpäterer Ge
legenheit dies verſicherte ſie werde ſie auf die Sache zurück
kommen, und bis dahin rate ſie Meta, gegen jedermann Still
ſchweigen zu beobachten. Die Zofe erklärte ſi einverſtanden,
und mit dieſer Vereinbarung kamen die zwiſchen den beiden ge
pflogenen Verhandlungen zum vorläufigen Abſchinſſe

Rat Jägers Beſuch rief unter den Bewohnern des ſtillen Land
hauſes eine gewiſſe nachhaltige Aufregung hervor, da die Er-
innerungen an die amtliche Thätigkeit, we ſche er einſt als Unter-
ſuchungsrichter hier ausgeübt hatte, durch ſein nach langer Pauſe
erfolgtes Wiedererſcheinen neuerdings auflebten.

(Fortſetzung folgt).

c S



iffe die größte Aufmerkſamkeit notwendie e iffe ſo t neben nende

e einesunruhig, ſo ichult vo t e
Erhaltung derPigge Und trotzdem fuhren die

e
a h Verſchniden des Boptes s ren, da an
deſſen Steuer und Maſchine nichts in Unordnung geraten war.
Es ſcheint demnach, als wenn bei der wilden Fahrt unter dem
Kommando „Volldampf voraus“ der Boje 13 en wer
denzſollte und man dabei beim Ruderumlegen gefehlt hat. Dieſe
Thatſache iſt um ſo v als ſeitens arinekommandos der Führer des Torpedobootes S 46 für dieſen Sommer
von der weiteren Führung ſeines Bootes dispenſiert iſt. Gehört

r ſeemänniſchen Leitung eines Torpedobootes auch eine wetterfeſte Seemannsnatur, ſo dürfen r Verſehen doch nicht un
geſühnt vergeſſen werden. Uebrigens ſcheint der Unfall die Folge
nach ſich zu ziehen, daß bei den Neubauten von Torpedobooten
die Zugänge zum Heiz uud Maſchinenraum etwas grö er gemacht
werden, da die jetzigen ſogenannten Mannlöcher nur eine nicht
allzu dicke Perſon durchlaſſen. Bei Kataſtrophen wie die vor
liegende, werden dieſelben für das techniſche Perſonal auch nur
wenig Wert haben, denn wenn ein Menſch aus dem glühend
heißen Heiz und Maſchinenraum plötzlich in kaltes Waſſer ringen
ſoll, ſo iſt der Tod durch Herzſchlag doch ſchnell zur Stelle.

Der arme Stöcker. Dem teuren Gottesſtreiter er-
eht es recht ſchlecht. Nachdem er eben erſt dem OberſtenKrauſe hat öffentlich Abbitte leiſten müſſen, um einer Feſt

nagelung vor Gericht zu entgehen, da kommt nun ſchon
wieder einer ſeiner Widerſacher, und zwar der Pfarrer Witte
mit einer langen Erklärung im Berliner Tageblatte, in der
wieder einmal ein Stöckerſcher Brief zur Beleuchtung von
Stöckers Wahrheitsliebe hervorgeholt und im übrigen der
Scheiterhaufenhofprediger gar arg mitgenommen wird. Den
Brief ſoll Herr Stöcker 1878 an den bekannten chriſtlich
ſozialen Schneider Grüneberg geſchrieben und dieſen darin
aufgefordert haben, den Pfarrer Witte öffentlich als einen
Menſchen hinzuſtellen, der den Juden für Geld Orden und
Titel verſchaffe. Dieſen Brief nun habe der Stöcker abge
leugnet und dem Pfarrer Witte vorgeworfen, er habe ihn
wider beſſeres Wiſſen öffentlich der Verfaſſerſchaft des Briefes
beſchuldigt. Dafür droht Herr Witte mit Veröffentlichung
der ganzen Angelegenheit in einem Flugblatte und weiter mit
der Klage bei Gericht. Wenn da nur der eidesfeſte Vater
des glorreichen deutſchen Antiſemitismus nicht noch einmal
wird pater peccavi ſagen müſſen. Das iſt derſelbe Mann,
der in den 80er Jahren flammende Reden und ein Maſſen
aufgebot von Handwerkern gegen die Sozialdemokratie auf-
bot, dem aber unſer Bebel ſchon 1885 im Reichstage, als
er wieder ein Zetermordio vom Stapel ließ, zurief: Sie
ſind ein Narr! Ein anderer unſerer Parlamentarier
verbeſſerte aber ſeinen Freund Bebel und ſagte zu dieſem,
als er auf den Platz zurückkehrte: „Nein, nicht ein Narr,
ſondern ein Sch--!“

Staubſchüttler. Der Staatsanwalt am Landgericht
München I erläßt öffentliche Ladung gegen 74 junge Leute,
ſämtlich zuletzt in München, welche hinreichend verdächtig“
erſcheinen, in der Abſicht, ſich dem Eintritt in den Militär-
dienſt zu entziehen, ſich außerhalb des deutſchen Bundes-
gebiets aufzuhalten. Sollten ſie am Ende gar den Staub
von den Pantoffeln geſchüttelt haben

Noch eine Begnadigung. Rittergutsbeſitzer Mikulski
aus Groß Siekierki, der vom Poſener Landgericht in der
Duellſache Groeger-Mikulski zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt
worden war, iſt durch kaiſerlichen Befehl begnadigt
worden.

Nicht fluchtverdächtig. Der Duellmörder v. Kotze
iſt mit Familie nach Jtalien gereiſt. Gegen dieſen Mann
ſcheint kein Fluchtverdacht vorzuliegen. Anders bei Sozial-
demokraten. Unſere Parteigenoſſen Pfund, Roland und Raut-
mann, die Majeſtätsbeleidiger, wurden des Morgens in der
Frühe aus den Betten geholt und in Unterſuchungshaft ge-
ſchleppt weil Fluchtverdacht vorlag!

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Genoſſe Zahn in
Breslau abermals unter Klage geſtellt worden. Die Aeuße-
rung ſoll in einer Sattlerverſammlung gefallen ſein und das
Begnadigungsrecht des Kaiſers betroffen haben.

Ausland.
Oeftreich. Jn Graz iſt der antiſemitiſche Gemeinderat

und Agitator Feichtinger, früher Herausgeber des anti-
ſemitiſchen „Grazer Extrablattes“, der vor einigen Wochen
verhaftet, jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt wurde, wegen
Veruntreuung abermals verhaftet worden.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
„Z.Jn Chemnitz wird der Redakteur des Beobachters, Genoſſe
Roſenow, morgen eine dreimonatige Gefängnisſtrafe antreten
wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen.

s Hamburg. Die Boykottkommiſſion zur Leitung des Boykotts
gegen Mohrſche Margarine, fünf Perſonen, wurde verhaftet.
Materialien und Briefſchaften ſind beſchlagnahmt. Die Gründe
ſind unbelkannt.

8 Theaterzenſur und freie Bühne. Der Berliner Verein
„Freie Bühne“ hatte gegen den Polizeipräſidenten von Berlin ge
klagt, weil dieſer dem Verein aufgegeben hatte den Text der auf-
zuführenden Theaterſtücke 14 Tage vor der Aufführung dem Polizei
präſidium in zwei Exemplaren zur Zenſur einzureichen, wie das
bei öffentlichen Vorſtellungen vorgeſchrieben iſt. Das Oberver-
waltungsgericht erkannte auf Klageabweiſung mit folgender Aus-
führung: Nach dem Statut des Vereins „Freie Bühne“ iſt dieſer
allerdings eine geſchloſſene Geſellſchaft, und es ſind deſſen Vor
ſtellungen nicht öffentlich. Mit dieſem Statut ſteht jedoch deſſen
thatſächliche Handhabung im Widerſpruch. Nach der eigenen Er
klärung des Klägers ſtände der Beitritt zum Vereine jedermann
frei. Die Organiſation des Vereins ſtelle nicht die eines feſt ab
gegrenzten innerlich verbundenen Perſonenkreiſes dar. Es wurden
u. a. die Mitglieder nicht wie das Statut vorſchreibt, ſtets auf
Grund ſchriftlicher Anmeldung vom Vorſtande ſondern häufig
allein durch das Vorſtandsmitglied, Buchhändler F., oder deſſen
Beamten infolge mündlicher Anmeldung in den Verein aufge
nommen. Die Vorſtellnngen des Vereins „Freie Bühne“ wären
hiernach öffentliche und daher ſei die angefochtene Verfügung
wohl begründet. Wieviele öffentliche Vereine, die auf bürger
lichem Boden ſtehen, müßten aufgelöſt werden, wenn man bei ihnen
ebenſo peinlich verfahren wollte, wie gegen die „Freie Bühne“.

Parkeinatzrichter.

Ueber die Speyerſchen Brauereien wurde der Boykott
verhängt. Derſelbe wirkt auswärts in gewünſchter Weiſe, da die
Wirte kein Bier mehr aus Speyer beziehen.

In Solingen dauern die Wirren fort. Der Beſchluß der
Fraktion, welche im Verhalten Schumachers prinzipielle Verſtöße
nicht zu erblicken vermochte, wird nicht anerkannt. Der Gothaer
Parteitag wird endgiltig zu entſcheiden haben.

Maifeier.

h i leereange a er die Gew aften en en, den1. Bere durch Arbeitsruhe zu begehen.

Arbeiter bewegung.

Ein Setzerſtreik iſt in Ratibor in der Oberſchleſiſchen
Volkszeitung ausgebrochen. Sämtliche Gehilfen ſag

en n Mülhauſen i. E. ſind 50 Malergehilfen in Ausſtand
getreten.

Die Zimmerer in Sonneberg haben eine Lohnerhöhung
durchgeſetzt; der Streik iſt dadurch beendet.

Jn Oſterode am Harz ſtreiken die Maurer, um 27 Pf.
Stundenlohn durchzuſetzen.

Jn Dresden nimmt der Maurerſtreik einen ſehr günſtigen
vie Auf vielen Bauten wurden die Forderungen ſchon be
willigt.

er Streik der Bergleute auf der Godullahütte bei
Beuthen hat w9 ausgedehnt. Die ganze V ſen feiert.

Die Schuhfabrikanten Elmshorns haben es ab-
gelehnt, das Gewerbegericht als Einigungsamt über die Differenzen
mit ihren Arbeitern entſcheiden zu laſſen.

Jn Kottbus ſoll in öffentlicher Verſammlung nochmals
die Beendigung des Streiks angeregt werden, falls die Arbeit-

verſprechen, ohne Rückſicht auf die Vorfälle während des
treiks die Arbeiter wieder einzuſtellen, wenn auch nicht alle in

denſelben Fabriken. Es wird erwartet daß die Arbeitgeber frei-
wi i innerhalb vier Wochen die Löhne aufbeſſern werden. Die
Kottbuſer Arbeiter ſollen den fremden Arbeitern vorangehen.

Sozialwiſſenſchaftlicher Kurſus.

ne Halle, 16. April.In der Frühſitzung hielten zunächſt die Herren und
Geheimräte Conrad, Löning und Friedberg ihre Vorleſungen und
nachmittags wurde der zweite Vortrag des Geheimen i
Profeſſor Dr. v. Liszt über: „Das Gefängnisweſen und die
Schutzfürſorge für entlaſſene Gefangene“ entgegengenommen.
Wir werden bei Beendigung dieſer Vorträge ein überſichtliches
Bild über deren Jnhalt geben und beſchränken uns vorläufig
darauf, die Vorträge des Prof. Diehl, die im Vordergrunde des
Intereſſes ſtehen, laufend zu berichten.

Der Vortragende meinte heute, nachdem er nun mehr und mehr
die Theorie des Sozialismus gezeigt, ſich nun der politiſchen
Arbeiterbewegung zuwenden zu wollen. Es habe ſehr berühmte
und geiſtreiche Sozialiſten gegeben, die gar keinen Einfluß auf die
Arbeiter gehabt hätten es habe auch ſehr hervorragende politiſche
Agitatoren gegeben, die für die Wiſſenſchaft des Sozialismus ſehr
wenig geleiſtet hätten; ein ſolcher Mann war Laſſalle und
es hätte auch Sozialiſten gegeben, in denen beides, der politiſche
Agitator und die Wiſſenſchaft vereinigt geweſen. Das Jnter-
nationalwoment ſpielt bei Marx eine außerordentlich wichtige
Rolle und wird von den Marxiſten ſtets an die Spitze geſtellt.
Als einſt Schiller an ſeinen Freund Körner ſchrieb, es wäre be
dauerlich, immer für eine Nation zu ſchreiben, da kornte man das
Internationale in dieſem Sinne wohl anerkennen An ſolche kos-
mopolitiſchen Jdeen wie Schiller habe aber Marx nie gedacht.
Er habe vielmehr geſagt, wenn die Arbeiter einmal an das Ruder
kommen, dann werden alle nationalen Schranken fallen und die
internationale Brüderlichkeit Platz greifen die Arbeiter haben kein
Vaterland. Und Liebknecht hat dieſes beſtätigt auf dem inter-
nationalen Kongreß in Paris. Die Arbeiter aller Länder ſind
Brüder, es könne gleich ſein, ob ſie von einem franzöſiſchen eng
liſchen oder deutſchen Kapitoliſten ausgebeutet werden. Das Inter
nationalmoment ſoll aber auch das Kriegeriſche durchbrechen es
verlangt, die Völker ſollen ſich nicht mehr gegenſeitig befehden.
Redner, Profeſſor Diehl, erwähnt hierbei die Engelsſche Schrift:
Der Urſprung der Familie c. und empfiehlt ſie zum eingehen-
den Studium. Er meint, die kleinen ſozialiſtiſchen Schriften ſeien
Muſterſchriften, die trotz ihrer Kürze alles brächten was verlangt
würde. Redner ſchildert nun das Entſtehen des Kommuniſten
bundes, die Veröffentlichung des kommuniſtiſchen Manifeſtes durch
Marx und Engels, das mit dem Satze ſchließe: „Proletarier
aller Länder vereinigt Euch!“ und die Anbahnung der inter-
nationalen Bewegung und gelangt dann zu der Schlußfolgerung,
daß die internationale Arbeiteraſſociation auf das Schlagendſte
bewieſen habe, daß die Sozialiſten ihre Forderungen auf inter-
nationalem Wege nicht erreichen können. Ein Arbeiterſchutz
ſei auf internationalem Boden nicht zu regeln; es
wären dabei auch die klimatiſchen Verhältniſſe in
Erwägung zu ziehen. Der Vortragende ſchildert dann das
Verhältnis zwiſchen Marx und Bakunin, den Ausſchluß des
letzteren von der ſozialiſtiſchen Bewegung im Jahre 1862 und er-
klärt dann, daß es nachdem keine internationale Arbeiterbewegung
wieder gegeben habe. Der internationale Pariſer Kongreß imJuli des de 1889 wo es hieß „Arbeiter, vor 100 Jahren
abt Jhr die feudale Baſtille geſtürzt, ſtürzt nun die kapitaliſtiſche

aſtille“, ſei nur eine loſe Maſſe geweſen. Nunmehr wieder auf
Deutſchland eingehend, wo ſeit dem Jahre 1868 eine feſte ſozial-
demokratiſche Organiſation beſtehe, beſpricht Redner die Gegenſätze

und Laſſalle. Erſterer, international und Materialiſt
ei in ſeinem ganzen Weſen wie aus einem Guſſe, während Laſſalle
national und Jdealiſt der widerſpruchsvollſte Mann war. Der-
ſelbe Mann, der die Hände der Arbeiter drückte und in unzähligen
Verſammlungen auftrat, achtete darauf, daß er wenn er vor die
Aſſiſen trat, die beſte Toilette hatte. Aus dem über Laſſalles
Tagebuch veröffentlichten Briefe des Paul Lindau, gehe hervor,
daß Laſſalle ein kraſſer Egoiſt war, und man könne ſich darüber
gar nicht wundern, wenn Bismarck einſt ſagte: „vLaſſalle iſt Ari-
ſtokrat geweſen, er befand ſich nur noch im Zweifel darüber ob
Preußen an der Spitze mit einem Hohenzollern, oder mit dem
Hauſe Laſſalle vertreten ſein ſollte. Redner äußerte ſich dann
über das von Laſſalle vertretene eherne Lohngeſetz und daß die
Lehre desſelben grundfaiſch ſei; er mußte aber auch zugeben, daß
das eherne Lohngeſetz von der Sozialdemokratie längſt über Bord

iſt. Ein der Sozialdemokratie in ſo unendlich viel von
egnern geſchriebenen Broſchüren, gemachter Vorwurf, indem

man auf die alte Zeit hinweiſe, wo die Arbeiter viel ſchlechter
gelebt hätten als heute und an die Lehmhütten und Thranlampen
erinnere ſei vollſtändig unberechtigt und treffe die Sozialdemokratie
nicht. Am Schluſſe ſeines Vortrages beſpricht Redner dann den
von Laſſalle geforderten Staatskredit der die Quinteſſenz des

Programms geweſen ſei und erwähnt noch das Ge-
noſſenſchaftsweſen das ſich nur bewähren könne, wenn tüchtige
Leute an der Spitze ſtehen.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. April 1896.

Achtung, Tiſchler! Ueber die Werkſtelle des Glaſer-
meiſters A. Heſſe (in Firma Heſſe-Altenburg) in Bonn
mußten die dortigen Genoſſen die Sperre verhängen wegen
Maßregelung ihres Kollegen H. Klünter, der infolge
ſeiner Thätigkeit für den Holzarbeiterverband entlaſſen wurde.
Herr Heſſe ſoll als Erſatz einen Glaſer aus Halle engagiert
haben. Zur Orientierung ſei dem Betreffenden Vorſtehen-
des mitgeteilt.

Der Sozialdemokratiſche Verein hielt geſtern
ſeine Verſammlung in der Wilhelmshöhe in Giebichenſtein
ab. Die Verſammlung war wiederum recht gut beſucht und
verlief in anregendſter Weiſe. Nach einem beifällig auf-
genommenen Vortrag des Genoſſen Ad. Thiel e über das
Thema: „Die Toten reiten ſchnell“, worin Redner die ſich

auffällig mehrenden Zerſetzungserſcheinungen der kapitaliſtiſchen
Welt an zahlreichen Beiſpielen draſtiſch nachwies, wurde

über mehrere innere Vereinsangelegenheiten Beſchluß gefaßt.
So ſollen Sonntags zwangloſe Familienausflüge veranſtaltet
werden. Die vom Kaſſierer vorgetragene Abrechnung auf
das letzte Vierteljahr ergab eine Vermehrung des Kaſſen
beſtandes um 57 M. Zu Reviſoren wurden die Genoſſen
Mittag, Oſterburg und Krüger ernannt.

Auch der mit geſtern begonnene Spielplan des Wal
hallatheaters umfaßt eine Reihe bunter Abwechslungen. Da iſt
es die Liederſängerin Frl Martha Uhlmann, die ſowohl
durch ihre angenehme Erſcheinung wie durch die Weichheit ihrer
Stimme die Zuhörer Frl Erwähnenswert iſt die PiſtonVirtuoſin
Signorina Enrichetta, die W r meiſterhaft be

cht. Die BravourEquilibriſten Gebr. Charles an der
nderleiter zeugen von großer Muskelſtärke und ernteten leb-

haften Beifall. Die Glanznummer des Abends bildet jedoch Sig-
nor Aleſſandro Scuri, der durch ſeine Leiſtungen als

auf dem Einrad alle Anerkennung verdient. Die
geſchickten Wendungen des Rades nach dem Takte der Muſik, ſo
wie die Umfahrung der verſchiedenen Hinderniſſe erregte allge
meine Bewunderung, die noch ſtieg, als der Kunſt- Radfahrer als
ausgezeichneter Schütze ſich präſentierte, indem er auf dem Rade
ſitzend neben verſchiedenen kleinen Experimenten der Signorina
Enrichetta ein Glas vom Kopfe ſchoß. Die Akrobaten The
n und die muſikaliſch exzentriſchen ne Brothers

om und Jack löſten ihre Aufgabe zur Zufriedenheit, wie nicht
minder der vom vorigen Spielplan übernommene Geſangs Humo
riſt Moritz Heyden die Lachmuskeln des Publikums in Be-
wegung ſetzte. Die Kapelle unter Leitung des Herrn Hans Höhne
ſpielt wie immer vortrefflich. Jm großen und ganzen muß zwar
zugeſtanden werden, daß der diesmalige Spielplan außer er-
wähnter Glanznummer nichts Neues bietet, doch iſt allen An
ſprüchen, die man an ein Inſtitut wie das Walhallatheater ſtellen

muß, Genüge geleiſtet. R.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Frl. Marie Bar-
kany, welche heute als Magda in „Heimat“ auftritt, beendet be
reits morgen als Adrienne Lecouvreur ihr kurzes Gaſtſpiel. Die
intereſſante Künſtlerin, die bei ihrem erſten Erſcheinen auf hiefſiger
Bühne reichen Beifall und die außerordentliche Anerkennung der
Kritik fand, wird gewiß nun auch bei ihrem Wiedererſcheinen die
Teilnahme unſeres n Publikums finden

Jammerlöhne. ontag früh traten zwei Arbeiter im
Dampfſägewerk bei Gräb u. Sohn in Arbeit. Dienstag früh
erfuhren ſie, daß es 18 Pfennig Stundenlohn giebt. Natürlich
hörten beide ſofort auf. Auch dieſes Vorkommnis beweiſt, wie
notwendig die Einführung von Arbeitszetteln iſt, damit von An-
fang an die Arbeitsbedingungen genau feſtgeſtellt werden. Jm
übrigen kann den beiden Arbeitern der Vorwurf nicht erſpart wer
den, daß t zu vertrauensſelig geweſen ſind. Wer wird die Katze
im Sacke kaufen Der erſte Verdruß iſt beſſer als der letzte. Jeder
thut gut, wenn er vor Annahme einer Arbeitsſtelle ſich genau nach
den Lohn und anderweiten Arbeitsbedingungen erkundigt.

Abgewieſen wurde vom hieſigen Landgericht die Klage des
Herrn Jenſen in der gegen Dr. an enchehe als
den Vorſteher der hieſigen Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz auf
20000 M. Schadenerſatz geklagt hatte, weil Dr. Hollrung eine
ſcharfe Kritik gegen das von Jenſen in den Handel gebrachte
Ceres- Pulver veröffentlicht hatte.

Unterſchlagungen ſind in einem kaufmänniſchen Geſchäft auf
der De der traße in größerem Umfange von Bedienſteten begangen
worden.

Glück auf? Jm Bergmannstroſt fanden Aufnahme der auf
Grube Jakob bei Börnecke verunglückte Preſſenmeiſter v. Schneider,
der den linken Fuß brach und der Arbeiter Quidditzſch aus
Großmöhlau, dem auf Grube Golpa bei Gräfenhainichen durch
abſtürzende Maſſen der rechte Oberſchenkel zerſchlagen wurde.

Erfurt. Wegen in einergegen einen unbekannten Beamten der Poligei iſt am Donnerstag

Gen. Wiertelarz in 50 M. Strafe genommen worden. Die
Thür. Trib. hatte Meldung gemacht über die Beſtrafung zweier
Polizeibeamten.

Naumburg. Rentier Götze, der wegen Sittlichkeitsverbrechen,
verübt an Kindern, in Haft genommen worden war, hat ſich im
Gefängnis erhängt.

Treffurt. Infolge einer Wette nach dem Genuß friſcher
Kräpfel 18—20 Glas Bier binnen 10 Minuten zu trinken, iſt der
Polizeidiener M. geſtorben und ein Fleiſcher ſchwer erkrankt. Beide
waren rüſtige Männer.

Verſammlungen.
Eine für die Branche der Holzarbeiter wichtige Ver-

a grg wird morgen Sonnabend abend in Zahns Reſtaurant
tattfinden, in welcher Gen. Meuſch Leipzig über das Thema:
„Die Streikbewegungen als Etappen in der Arbeiter-Emanzipation“
ſprechen wird. Da auch die Holzarbeiter und namentlich die Tiſch
ler und Korbmacher gegenwärtig in einer für ſie bedeutungsvollen
Zeit ſtehen ſo werden dieſelben hoffentlich in großer Anzahl er-
ſcheinen. Jeder einzelne hat das dringendſte Intereſſe daran.

Auf die Sonntag abend im Tinzer Garten ſtattfindende Verſamm-
lung der Fabrik- und anderer Arbeiter wird hierdurch
aufmerkſam gemacht.

Ans dem Gerigztsſaal.
Halle, 15. April. Wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt war

der 35 Jahre alte Arbeiter Otto Ul rich hier, aus Roßleben ge
bürtig, dann wegen Hehlerei der Handelsmann Hermann Graß
mayer hier 28 Jahre alt. Ulrich ſollte in der Zeit vom 5. bis
9. Febhr d. J. aus der Wertherſchen Schneidemühle am Mötzlicher
wege mittels Einbruchs einen 40 Mk. werten Treibriemen ent-
wendet und ſelbigen für geringen Preis an Graßmayer verkauft
haben. Erſterer beſtritt den ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl und
behauptete nicht zu wiſſen, wie der am 13. Febr. beim Ausladen
einer Lowry alten Eiſens vorgefundene Teeibriemen auf das Eiſen

ſei. Der ganze Jnhalt der Lowry ſei für Graßmayer
eſtimmt geweſen und deshalb auftragsgemäß an letzteren abge
liefert worden. Graßmayer erklärte, jenen Treibriemen, der am
15. Februar bei einer polizeilichen Hausſuchung beſchlagnahmt
wurde, als mit dem alten Eiſen angekommen betrachtet und ihn
deshalb behalten zu haben. Wie erwähnter Riemen auf jene aus
Weißenfels eingetroffene Sendung gelangt ſei, davon wollte Graß-
mayer keine Kenntnis haben. Geſtohlen war beim Zimmermeiſter
Werther ein 10,15 Meter langer Treibriemen und vorgefunden
war bei Graßmayer ein ſolcher Riemen in 3 Stücken zuſammen
7„10 m lg. Verkauft hatte Graßmayer zuvor ein Stück für 1.40 Mk.
an einen Schuhmachermeiſter Hoffmann, der dann, da die Sache
ihm etwas verdächtig erſchien, Anzeige bei der Polizei erſtattet
hatte. Unaufgeklärt blieb, wie erwähnter Riemen auf die Eiſen
ladung gekommen war und der als Sachverſtändiger vernommene
Sattlermeiſter Kunad vermochte nur anzugeben, daß er Werthers
Treibriemen zuweilen repariert, deſſen Uebereinſtimmung mit dem
bei Graßmayer vorgefundenen Riemen aber nicht mit Beſtimmt-
heit nachzuweiſen vermocht habe, ſondern bloß eine gewiſſe Aehn-
lichkeit. Der Stagatsanwalt meinte, die Schuld der Angeklagten
für erwieſen annehmen zu müſſen, da Ulrich ſich in Widerſprüche
verwickelt habe und Graßmayer aus den Umſtänden habe an-
nehmen müſſen, daß Ulrich auf unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz
jenes Riemens gelangt ſei. Bei Graßmayer liege gewerbs und
gewohnheitsmäßige e vor; er ſei ſchon einmal wegen Heh-
lerei mit 1 Jahr Gefängnis beſtraft. Gegen beide Angeklagte
wurde beantragt je 14 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Das Gericht gelangte nicht zu der Ueber
gung daß Ulrich erwähnten Diebſtahl begangen habe es er-
achtete dagegen für erwieſen, daß Graßmayer eine Sache,
eben jenen Riemen, ſich rechtswidrig angeeignet, al
ſchlagung verübt habe.
erkannt, Ulri

chts o eine UnterHierfür wurde auf 6 Wochen Gefängnis
ch aber mangels genügenden Beweiſes e en.

„Fahrläſſige Körperverletzung unter Vernochläſſigung
einer Berufspflicht hatte der Landwirt Auguſt Pflock aus Kor
betha begangen, da er am 1. September v. J. nicht dafür Sorge

r



iſen
ayer
bge-

am
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Angeklagtengetragen, daß beim Betrieb einer durch ein h in Be

r ſidentenweann e ten Futterſchneidemaſchine die vorgeſchriebene Schutz rng benutzt eorden war, wodurch der 16jährige Arbeiter e u 16 M. Geldſtrafe oder 4 Tagen Haft verurteilt, worauf den.

Brandt eingelegteu Fern e Fu r a hugeklagte erklärte, damals nicht zu Hauſe geweſen zu ſein un
deshalb den Arbeiter Chriſtian
ſtän Mann, mit der Aufſicht betraut zu haben. Die Schutz
vorrichtung, ein hölzerner Kaſten zum Verdecken des Räderwerkes
am Gbpel, ſei ſtets vorhanden geweſen und nur zum Zwecke des

mierens der Räder abgenommen worden. Wenn der Kaſten
nicht wieder aufgeſetzt worden ſei, ſo läge das Verſehen an ſeinen
Arbeitern. Der Verletzte gab an, damals das zum Betriebe des
Göpelwerkes angeſpannte Pferd geleitet zu haben, wobei die Leine

en das Rädergetriebe gekommen ſei. Um das u
eſeitigen, habe er über die Göpelſtange ſteigen müſſen und ſei

Ausrutſchen mit dem rechten Fuße zwiſchen zwei
riebräder geraten, wodurch ihm eine geh und der große Ballen

zgauetſht wurde. Eine Hälfte der Zehe habe abgenommen wer
en müſſen was zur Folge gehabt, daß er noch jetzt Schmerzen

im rechten Fuße verſpüre und noch keine rechte Kraft in demſelben
abe. Der Schutzkaſten ſei damals nicht aufgeſetzt geweſen. Letzteres
ekundete auch der Arbeiter Pohle. Ein Mitverſchulden der beiden

ie dur

er

gemacht zu
war jenes

es Angekla
Allgemeinen
an erwähnte

dies nicht ſtraflos machen, da er die Verpflichtung Wage
hatte, für Benutzung der Schutzvorrichtung Sorge zu tragen.
wurde zu 50 M. Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt.Der Reſtaurateur Karl Friebel hier, aus Schleſien gebürtig,
37 Jahre alt, aus der Unterſuchungséhaft vorgeführt, ſtand wegen
Sittlichkeitsver brechen unter Anklage. Er iſt einmal Wirt
in der Saale-Terraſſe geweſen. Die Verhandlung entzog ſich der
r und führte zur Verurteilung des Angeklasten zu
2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte. Erwieſen waren vier Fälle erwälnten Verbrechens,
das der Angeklagte an zwei im Alter unter 14 Jahren ſtehenden
Mädchen verübt hatte.

Die ſchon oft verhandelte Sache des Kolporteurs Karl Brandt
hier, verſäumten Religionsunterricht betreffend, kam
abermals zur Das hieſige Schöffengericht hatte am
25. Februar 1895 den aus der Landeskirche geſetzlich ausgeſchiedenen

c c

Landgerichts

Grund der
Dann habe

mittelbare

Anwendung

ieſigen Landgerichts verworfen worden war. Jene Uebertretung
ohle, einen 36 Jahre alten, ver ſollte darin beſtanden haben, daß der A

ulpſüchtiaen Kinder an 32 Tagen vom
ieſigen Volksſchule fernge

dazu na t oder p ter t

Aufrechterhaltung der dem Urteil zu Grunde liegenden w.lichen Feſtſtellungen, worauf die ß t
zurückverwieſen worden war. Jn der Begründung hierzu hieß
es, daß jene mit der Beſtrafung der en den gſe ch be
aſſende Verordnung rechtsungiltig ſei, daß jedoen unmittelbar auf

von der Regierung zu
laſſen worden ſei.
Strafkammer wurde wiederum au

Arbeiter lag ſonach ding vor, aber den Angeklagten konnte zuerſt gegen das Erkenntnis desſang erkannt. Brand hatte abermals Reviſion beim Kammergericht ein

elegt und dadurch erreicht, daß wiederum das Urteil des hieſigen

verwieſen wurde.
Teror des Urteils beim Landgericht hätte anders gefaßt ſein
müſſen, da dies Urteil nicht wie das ſchöffengerichtliche Urteil auf

Ausführungsverordnung verneinte, gegen den S 398 der Straf-

l verſtoßenn

meinen Landrechts

ob die fortgeſetzte Fernhaltung der Kinder vom Religionsunterricht
ſeitens des Angeklagten auf einem einheitlichen Entſchluß beruhe.
Letzteres wurde vom Verteidiger jetzt beſonders geltend gemacht

Sonnen Se

wegen Uebertretung der Polizeiverordnung des Oberder Provinz Sadſen vom 24. März 1881 in 32

erufung von der Strafkammer des wie der vorliegende, zu

ſeine beiden
eligionsunterricht in

ten hatte, ohne die Erlaubnistige Behinberungsgründe geltend
aben. Auf die vom Angeklagten eingelegte Reviſionrteil vom Kammergerich auf

ngeklagte

gehoben worden unter gericht habe nicht thaben es habe
ache ans hieſige Landgeri

erkannte dahin der

die Verurteilung
Grund der Vorſchriften des Geldſtrafe oder 3 Tagen

andrechts zu erfolgen habe, falls nicht im Anſchluß des
ws ſogenannte Ausführungsverordnung

Merſeburg (Abteilung für Schulen 2c.) er
ei der hierauf erfolgten Verhandlung vor dererwerfun der vom Angeklagten

chöffengerichts eingelegten Beru

wird hiergegen aufs neue

aufgehoben und die Sache nochmals hierher zurück
Das Kammergericht deutete an, wie bereits der

erwähnten Polizei Verordnung erlaſſen worden ſei.
der Berufungsrichter, der das Vorhandenſein einer nehmen ſoll.

gegen die un-
Vorſchriften des Allge-

ausſpreche. erner komme bei der
des 8 48, Tit. 12, Teil 2 Allgem. Landrechts in Frage,

wenn er ſiwendbarkeit der auf wie bei uns.

loß bemerkt: Die
andrechts müſſen zur Anwendung gebracht werden. Das Gericht

mit dem Bemerken, es könne, wenn eine Ertaeſegte einheitliche
Handlung vorliege, höchſtens auf 1 Mark Stra

Das Landrecht meine, nachläſſige E
e erkannt wer

ltern ſeien in Fällen,
er vor beſtrafen. Nun liege aber hier gar keine

Nachläſſigkeit oder gar Böswilligkeit des
ſelbiger war früher in andern ähnlichen
worden, weil die betr. r für ungiltig erklärt worden war. Da habe er wohl annehmen kö
Glauben zu handeln, wenn er,
ſeine Kinder vom Religionsunterricht

ngeklagten vor, dennFällen freigeſprochen

n können, in gutem
geſtützt auf jene Freiſprechung,

ernhielt. Das Kammer-
Der Angeklagte muß beſtraft werden,

eſtimmungen des Allgem.

Angeklagte iſt der Uebertretung des S 48,
Tit. 12, Teil 2 des Allgem. Landrechts ſchuldig und wird dafür
unter Aufhebung des früheren ſchöffengerichtlichen Urteils zu 15 M.

Haft verurteilt. Ueber das Minimum
trafmaßes ſei hinausgegangen mit Rückſicht auf das Ver-

halten des Angeklagten bei erwähnten Verſäumnisfällen. Brandt
Reviſion einlegen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer Wilhelm II. war dieſer Tage in Wien und

rief beim Galadiner über die Tafel hinweg dem Miniſter
Goluchowski zu: „Es freut mich, Jhnen die höchſte preußiſche
Auszeichnung zu verleihen!“ Jetzt iſt Wilhelm II. in Karls
ruhe, von wo aus er nach dem Thüringer Wald zur Auerhahn-
jagd geht. Für den Spätſommer iſt eine Reiſe nach Norwegengeplant, die acht Wochen dauern und ihren Weg um das Rordt

ap

Der Frühling im ſonnigen Süden tritt ebenſo mürriſch
Aus Milazzo T Sizilien wird gemeldet: Seit

Dienstag Nacht wütet hier ein he
die Felder ſchwer geſchädigt find. Viele Schiffe flü

tiger Schneeſturm, durch den
chten nach dem

afen. Aus Cagliari wird gemeldet, daß einige Barken Schiff-
ruch gelitten haben, deren Bemannung jedoch gerettet wurde.

Hervorragende Neuheiten
der Saison

in tausendfacher Auswahl.
Un erreicht

billige Preise.
Sonntag den 19. April 1896 nachm. pünktlich 3 Uhr bei Zahn, Martinsberg 6

Große öffentlicheMühlenarbeiter-
Versammlun O

Tagesordnung: 1. Die Sonntagsruhe d nach derfür ganz Deutſchland giltigen Gewerbeordnung und ihre Handhabung ſeitens
der Behörden im Regierungsbezirk Ware Referent: Landtagsabgeordneter
Kollege H. Käppler aus Altenburg. 2. Verſchiedenes. Se

Die Mühlenarbeiter der Böllberger Mühle und die Arbeiter der Zement-
fabrik bei Halle ſind hierdurch beſonders eingeladen. Der Einberufer.

Achtung Große öffentliche AchtungHranereiaibeiter-Berſammlnng
Sonnabend den 18. ds. abends 8 Uhr im Reſtaurant „Händelpark“, Nikolaiſtr. 6.

Tagesordnuug: 1. Vortrag des Stadtverordneten Albrecht über die
Bedeutung des 1. Mai. 2. Bericht der Lohnkommiſſion. Die Antwort der
Brauereien auf unſere Forderungen 3. Verſchied. nes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer-

Grosse öffentliche

allarbeiter-
Versammlung

Sonnabend den 18. April e. abends 8 Uhr im „Hofjäger.
Vortrag: Die Lage der Metallarbeiter u. wie iſt dieſelbe zu verbeſſern

Referent Kollege Grenz- Leipzig. W e

Achtung! Racitahrer
von Halle und Umgegendwerden erſucht Sonntag den 19. April, vormittags 11 Uhr im Reſtaurant

Händelpark, Nikolaiſtr. 6 zur Gründung eines Vereins zu erſcheinen.
Leipziger Freunde und Radfahrer ſind anweſend. Der Einberufer-

Vereinigung d. deutſchen Maler, Lackierer,
Anſtreicher u. verw. Berufe. Filiale Halle.

Sonnabend, 19. April abends 8 Uhr in der Moritzburg, Harz 51

Generalversammlung.
Tagesordnung: Entgegennahme v. Beiträgen u. Aufnahme neuer Mitglieder.

Oeffentliche Verſammlung
aller Fabrik- und anderen Arbeiter

Sonntag den 19. April abends 7 Uhr im g Garten, Giebichenſtein.
Tagesordnung: 1. „Jſt die Organiſation Bildungszweck?“ Referent:

Stadtverordneter A. Albrecht. 2. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Arbeiters, zu erſcheinen. Der Einbernfer.

Achtung! Vormer?
Jm Intereſſe der öffentlichen Metallarbeiterverſammlung, fällt die

Sektions-Mitglieder- Verſammlung aus.
Der Vorstand

Restaurant Künstlerheim-
Ausſchank von Halleſchen Aktien Bier.

Gemütlicher Aufenthalt. Es ladet freundlichſt ein
Waldemar Hemer.

Geſchäfts-Eröffnung.
Meiner werten Nachbarſchaft und Bekannten hiermit zur Nachricht, daß ich

mit heutigem Tage Wolffſtraßze 20 eine Rind und Schweineſchlächterei
mit ff. Wurſtwarenverkanf eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
die mich Beehrenden in jeder Hinſicht mit nur guter und reeller Ware zu bedienen.

Hochachtungsvoll B. Hoffmann-

Geſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch erlaube ich mir die ergebenſte Mitteilung, daß ich Jakobſtr. 41 eine

Klempnerei für Bau-, Gas- u. Waſſeranlagen
und alle ins Fach ſchlagende Arbeiten eröffnet habe.

Dies meinen lieben Freunden und Nachbarn zur Nachricht und bitte um
gütigen Zuſpruch. HochachtungsvollM. Radegast.

Klempnermeiſter.

Feine
o

ſehr vorzügliche Tiſchbutter à Pfd. 1,00
Lanmcdl- Eier beſte Qualität

r

2. Abrechnung vom VI. Quartal. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches

Erſcheinen erſucht D.Achtung Oeffentliche Achtung
Töpfer-Versamm lung

Sonnabend den 18. April abends 8 Uhr pünktlich bei Buchardt,Fleiſcherſtraße 26. Der Einberufer.

Achtung! Tiſchler!
Montag den 20. April, abends pünktlich s Uhr

grosse öffentl, Jischler-Versammlung
im Neuen Theater.Tagesordnung 1. Das gegenwärtige Verhalten der hieſigen Tiſchler-Jnnung.

2. Verſchiedenes. Die Arbeitgeber werden nochmals erſucht in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen. Die Lohnkommiſſion.
Deutscher Gesange Verein

findet Sonntag den 19. d. M. in der
Kaiſer Wilhelms-Halle ſtatt.

Anfang abends S Uhr, von 4 Uhr an Kränzchen.

Unſer

à Mdl. 65 Pf.
B. Hugo KIose,. Markt.

e Mittwochs und Sonn-Jmpfe Wende 2 3 Uhr.
Dr. Franz Fiſcher, alte Promen. 1

à Pfd. nur 40 Pf.

Wurstfoett
à Pfd. 38 Pf. bei 5 Pfd. 35 Pf.

H Dobberstein.
1. alter Markt. 1.

reie Sänger.
onntag den 19. April,
nachmittags 4 Uhr

General-Derſammlung
in den „üärei Königen“

Vollzähliges und pünktliches Er Brod gar. rein. Roggenbrod, groß
ſcheinen erwartet u. wohlſchm. II. Sorte, empf.

Der Vorſtand.Es ladet ein der er Vorſtand.

J. IEWIN

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Geschäftshaus

FFEStadttheater in Halle.
Sonnabend den 18. April 1896.

209. Vorſt. 151. Abonnementsvorſtellung
Farbe: blau.

Letztes Gaſtſpiel von Marie Barkany.
Adrienne Lecouvreur.

Drama in 5 Akten nach Scribe u. Legouve
von Heinrich Grans.

Adrienne: Marie Barkany a. G.
Sonntag den 19. April 1896a s 3 Uhr

39. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Der Regiſtrator anf Reiſen.
Große mit Geſang in 3 Akten
von A. l'Arronge und G. v. Moſer.

Muſik von R. Bial.
Abends 7 Uhr.

210. Vorſtellung. 152. Abonnements
Vorſtellung. Farbe gelb.

Die Grille.
Ländliches Charakterbild in 5 Akten

von Ch. BirchPfeiffer.

Walhalla-Theator.
Direktion Rienarä Babert.

Neuer 9pielpkan!
Fratelli Agosti, Bravour Equili-

briſten an der Wunder-Leiter. he
Famks, exzentriſche Bravour-Akroba-
ten. Signor Alessandro Scurö,Kunſt Radfahrer und Kunſt-Schütze auf

dem Einrad. Signorina Enrichetta,
Piſton Virtuoſin. Brothers Tom
und Jack, muſikaliſch exzentriſche Fan
taſten. Frl. Martha hlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Morife Heyden, Original- Geſangs
Humoriſt.
Zeginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 412 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.
nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Große Nachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen

LandHchinken
à Pfd. 65 Pf.

Garantiert frische
Tafel-Butter

à Pfd. 1 Mk.
R. Weber,

Thalamtstr. 7.

n rCr—rCrrrCO. FLauſch's, Reſtaurant

e Brüderstr. G.Heute Sonnabend d. 18. April
Schlachtefeſt.

wozu freundlichſt ein
D. O.ladet

Tüchtigen Glasergesellen ſucht
u P. Keimling, Trotha.

Jackets und Mäntel werden ſauber
u. billig angef. Merſeburgerſtr. 14, H.

Ein gebrauchter Rover mit
Kiſſenreifen iſt preiswert zu verk.

Albin Paul Simon.
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Grosser Auewegen Aufgabe des Geſchäfts-Lokals.
Sämtliche Artikel werden ausnahmslos, um das große Lager zu räumen, zu noch nie dageweſenen PreiſenS verkauft und bietet ſich dem geehrten Publikum die beſte Gelegenheit, enorm billig einzukaufen Zum Verkauf ge-

S langen folgende Artikel Garnierte und ungarnierte Damen- und Kinder-Hüte,e Sonnen- und Regenschirme, Korsetts, Damen- unchk ierren-Masehe,
S Kravatten, Schürzen, Blusen, Strümpfe, Handschuhe u. S- WV-

u 15. J. S e vo- ſrip, ipernnae
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C SStadt- hen in Halle a. gF mr Prei8wäräghel Vyw i. bin per el

GeſamtGaſtſpiele
in unübertroffener Auswahl emptehle:

desResiden u. Neuen Theater-Ensemhble's
Rock und Jackett- Anzüge nen Ihearin und zweireihi in hellen und dunkles Stoffen. unter Leitung des n es Lautenschläger.

epertoir:Paletots, Havelocks, Hohenzollern- wer e tLuſtſpiel in 3 A r von Alexander Biſſon und Carreé.

Mäntel en e v in Liebesdrama in 3 Akten n Mor da Halbe.
Anaben- Anzü 0 2 Schauſpiel r ar i gn (Sohn).

e Wintersechlaf.in vwe kannt grösster und gesehmacekvollster Auswahl. Drama in 3 Aufzügen von Max Dreyer.
Fernande.an Anzüge i wie
S enteefür jedes Alter. Schauſpiel in 5 Aktien von Henrik Jbſen.4 7 v R. eniums-Loge 1. e reiſe ger Platze 1,50 Mkceniu ge rterreL 4, Mk. L 2. R 1,20 Mk.Sämmtliche Arbeiter Bekleidung See e ehe S

R. 1. Rang Balkon Mk. 2. Rang Hinterreihe 0,60 Mk.
n l

Verkauf zu tfesten, anerkannt niedrigsten Preisen. VallerieS Abonnements Einladung.Zu dieſen 6 Vorſtellungen wird ein Abonnement unter folgenden Be

Anfertigung nach Mass. eOrcheſter- Fauteuil 12 Mk. t 10 MkT. Rang Balkon 12 Mk 2. Rg. Vorderreihen 5 Mk.
Abonnements Anmeldungen werden von heute ab an der ent

gegengenommen. Den geehrten bisherigen Abonnenten und abern vonPaſſepartouts bleiben ihre Plätze bis Sonnabend den 18. Apru abends
reſervie t. Die Ausgabe dieſer Billets und Entgegennahme der Zahlung findet0Fy7 am Montag den 20. April, nachmittags von 3--6 Uhr an dere Aaue Theaterkaſſe ſtatt.

5 Die Direktion.Achtung Zimmerer AchtungMarkt 4. Halle J. S. Markt 4. w Sonnabend den 18. April 1896 abends 8 Uhr S
Gegründet 1859. Grosse öſſentlichee e e a Schenchieſef Il nriedr Vocke, ergerweg. Geiſtſtraße 2 r. u S la tefeſt

Ein- und Verkaufs- Geschäft Giebichenſtein, in Fanlmanns eng ant Gartenſtraße 7,
Auguſtſtraße 9. Tagesordnung: 1. Die jetzige Lohnbewegung. 2. Regelung desDaſelbſt urne Knoblauchwü ſichen Generalfonds. 3. Maifeier. Stellungnahme zum Regulativ des Gewerkſchafts-

Heute Sonnabend kartells. 5 Verſchiedenes.II ſ h iſt 7 J Schlachtefeſt Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einhberufer.
ru o Fr. Feteras, Blumenthalſtraße n Oeffentliche

S bendMarkt 5, I. Malke A. S Markt 25, J. e er
im Roten Turm, Aufgang neben dem Polkswohl. Wuth m

BReste Ausführung. Schnellste Bedienung. Tivile Preise.

r T S 77 SonnabendTSleider- Masgaain en I Verſammlungr P 9 er o
für Herren u. Knabsy, Mäntel Winter- „Sommoer-Ueberzieher, Steinweg 50. Sonnabend den 18. 1896 ſan 8 Uhr im Lokale des Herrn Zanhn,

Großes Lage in ſelbſtgefertigten J ter à 22 M. W Tagesordnung Die Sungen a Etapp d

ſtr. 7. Zi en in derStiefeln, Stietletton, Schnnen, Filzschuhen und venoſtein a gen Arbeiter Enmangibation Referem Solege n ſ Sieg Bericht der
für Herren und Linder. in erwagen Kanzleig 3. H. Fertreter zum Gewerkſchaftéekartell und die Neuwahl zu demſelben. Um recht

Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt. Franz Kaffeemühle verkauft ſtarke Beteiligung u. pünktl. Erſcheinen d. Berufskollegen Dekei hexuf

Große Auswahl in er Einberufer.Mansfelderſtr. 50. Laden. T
Herren- und Damen-Remontoir- und Schlijssel-Uhren, Getr. Schuhwerk kauft man gut p wie h J ſgoldenyn Bingen und Ketten, und billig kl. Klausſtr. 5, im Laden. j rein zur u rung de r ter rn der

Teschins ohne Runal Lancaster- u. Lefaucheux-Gewebren, Wo kauft man die beſten ſſ D hrenis e aneeeier. A. eianode. Achtung Se Slchloſſer, Drrher und Herufsgenoſſen.
n waren ſtets bei F G lop ppe, Den Mitgliedern zur Kenntnis, das unſere Verſammlung zu gunſten

Ab te Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an. der am Sonnabend den 18. April im Bellevue ſtattfindenden öffentlichenM Reisr- WVoarehen. Holz- w- ne isekoſſer. fleine J Nr. 12. Metallarbeiterverſammlung ausfällt. Der Vorſtand.
Verne und for die Jmerote verantw. rt(ch: rot O u der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G m Halle Hierzu 1 Veilage.
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Tagesgeſchichte.
Was alles politiſch ift! Dem Turnklub Vor wärts
n Hannover vor. einigen Monaten, wie erinnerlich,i wgelegentlich einer Vereins Magkerade verboten worden, Frauen

Schülern und Lehrlingen die Teilnahme an dem geplanten
e zu geſtatten, weil der Verein „verdächtig war“ 2c.

unmehr iſt der Vorſtand des Klubs abermals mit einem
Schriftſtück des Polizei- Präſidiums beglückt worden, woraus
r daß nach den angeſtellten Beobachtungen der

n als ein politiſcher zu erachten iſt. Dem Klub wird
daher die Aufnahme von Frauen, Schülern und Lehrlingen,
fowie das Jnverbindungtreten durch Komitees, Ausſchüſſe c.
mit anderen Vereinen unterſagt. Da wäre denn der Staat
wieder einmal glücklich gerettet

Das agrariſche Märchen, daß die Landwirtſchaft
die Produktionskoſten nicht mehr einbringt, wird, wie das
in Lippftadt erſcheinende Organ der Zentrumspartei, der
Patriot, zeigt, ſchlagend widerlegt durch das eidliche Gut
achten das in einem Streite im Kreiſe Lippſtadt zwei
tüchtige Landwirte abgegeben haben. Durch dieſelben iſt
feſtgeſtellt worden, daß z. B. ein Morgen Ackerland, welcher
u M. pro Jahr verpachtet iſt, nach Abzug ſämtlicher

riebsunkoſten, das heißt, wenn die gezogenen Produkte
ſix und fertig zum Verkauf daliegen, nach dem einen Gut
achten 37.50, nach dem anderen 38 M. einbringt. Rechnen
wir hiervon die 15 M. Pacht ab, ſo bleiben uns noch
22.50, bezw. 23 M. Reingewinn. Demnach muß doch ein
Landwirt, der ein Güt von 100 Morgen in Pacht hat,jährlich immerhin noch bei ſolider Wirtſchaſt und Lebens

weiſe, 2250 bis 2300 M. auf die hohe Kante ſtellen können,
und ein Landwirt, welcher ſein Gut als Eigentum bewirt
ſchaftet, müßte dann noch mehr übrig haben.

Nicht nur mehr Militär, auch mehr Polizei
brauchen wir lammfrommen Deutſchen. Dem bairiſchen
Landtag iſt eine Nachtragsforderung zugegangen welche
durch die Reformen im Sicherheitsdienſte bei der Polizei
Direktion in München veranlaßt iſt. Neu gefordert werden
1 Polizeirat, 5 Aſpiranten und 2 Funktionäre für eine Ver
ſtärkung des Dienſtes des Sicherheits-Bureaus, ferner 40
neue Gendarmerie- Mannſchaften und zwar 2 Sergeanten,
4 Stations-Kommandanten und 34 Gendarmen. Die Ge-
ſammtſumme des Nachtrags-Poſtulats beträgt pro Jahr
62 728 M. Die 40 neuen Gendarmen ſollen verwendet
werden als Detektivs, in der Regel in Zivilkleidung gehend
und fortwährend zur Verſügung der Polizei Direktion ſtehend.
Für die nächſte Finanzperiode iſt eine weitere Vermehrung
der Gendarmerie in Ausſicht genommen. Die neuen ſollen
wahrſcheinlich aufpaſſen, daß keine Dummheiten à la Zech
mehr vorkommen.

e mit dem Schiller. Die hochweiſen Stadt
väter von Wiesbaden faßten in ihrer jüngſten Sitzung einen
Beſchluß, der ihres Weſens tiefſte Weſenheit enthält. An
der Stelle des dortigen Schillerdenkmals, dem Dichter einſt
in Würdigung ſeiner Bedeutung für die menſchliche Kultur,
und r für die deutſche Kultur, geſetzt, wird nun
mehr das Kaiſer Friedrich Denkmal ſeinen Platz erhalten.
Ganz recht ſo! Hinweg mit dem Schiller! Denn was hat
dieſer „Schmierfinke“ mit einer byzantiniſchen Bourgeoiſie
zu thun Dieſer „Schmierfinke“, der auch einſt ſeine Feder
in die Goſſe tauchte, um gegen das „Gemeine und Nieder
trächtige“ zu kämpfen, gehört in der Epoche einer verfaulen
den Bourgeoiſie nicht an einen der ſchönſten öffentlichen
Plätze einer Weltkurſtadt. Nein! Das darf nicht geſchehen,
denn der Anblick eines ſo großen und hervorragenden Geiſtes
könnte einen erinnern an die Worte eines andern deutſchen
Dichters: „Die Ueberzeugung iſt des Mannes Ehre“
und dann müßte man nicht etwa erröten, denn über die
Scham iſt man ja längſt hinaus ſo müßte man doch zu
geſtehen, daß das arbeitende Volk nur zu recht hat, wenn
es der Bourgeoiſie vorwirft, nicht nur keine Ueberzeugung
mehr zu beſitzen, ſondern dem widerlichſten Byzantiniemus
u huldigen; dann müßte man ferner zugeben, daß das
roletariat berechtigt iſt, der Bourgeoiſie vorzuwerfen, ſie

habe alle ihre einſtigen Jdeale preisgegeben, und müßte weiter
zeerbrr daß dem Proletariat die Aufgabe zugefallen, die

eutſchen Geiſteshelden vor der Verungenierung einer reak-
tionswütigen Bourgeoiſie zu retten. Schade übrigens, daß
Kaiſer Friedrich die Leiſtung der Wiesbadener Stadtväter
nicht erlebt hat. Wir wären ſehr neugierig geweſen, was
er, der im Gegenſatz zu vielen r ein Mann von
Bildung und von gutem Geſchmack war, zu dem Byzantiner-
tum der Wiesbadener geſagt hätte. Lobſprüche wären es
ſicher nicht geweſen. Aber nur fort mit dem Schiller;
der braucht kein Denkmal in Wiesbaden, ſo ein weggelaufener
Karlsſchüler, der es nicht einmal zum Regimenischirurgen
oder Reſerveleutnant gebracht hat.

Gegen die Margarinevorlage hat der Bund der
Induſtriellen eine eingehende, klar begründete Eingabe an
den Reichskanzler, die oberſten Reichsbehörden und den
Reichstag gerichtet. Der Schluß der Eingabe laut

„Es handelt ſich um ein Nahrungsmittel, deſſen Güte und
n h anerkannt iſt, und das gerade den unbemittelten
Klaſſen eine beſſere Ernährung gegenüber der früheren Fett
ernährung geboten hat. Die Vorlage hat alſo ein großes ial

ntereſſe, wie das die Erregung beweiſt, welche ſich in
olksverſammlungen, ſowie in der geſamten Preſſe kundgethan

hat. Auch ſolche Mitglieder unſeres Bundes. die eine ausge
dehnte Landwirtſchaft betreiben, den Bund zum Vor
gehen gegen die Margarinevor. age aufgefordert, weil fie auch
ihren land wirtſchaftlichen Arbeitern bisher Mar-
garine zum eigenen Konfum zu verabreichen gewohnt warenund fürchten, daß ihnen dies durch das neue Geſetz unmöglich

gemacht wird, trotzdem die Arbeiter ſich ſehr zufrieden und wohl
dabei gefühlt haben. Die Eingaben faſt ſämtlicher Handels
kammern und Korpsrationen und die Erörterungen auf dem
deutſchen Handelstage beweiſen ferner, daß ſich die gewerblichen
Kreiſe lebhaft im gleichen Sinne ausgeſprochen haben, wuhl aus
dem Gefühl heraus, daß ein ſolcher Vorgang nicht ohne Einfluß
bleiben könne auf die Geſetzgebung in der Zukunft mit Bezug auf
alle anderen Gewerbe.“

ce„„„

So richtig das an ſich iſt, wirft es doch ein bezeichnen
des Licht auf die Motive, aus welchen heraus die landwirt
ſchaftlichen Mitglieder des Bundes handeln. Sie befürchten
offenbar, wenn den Arbeitern die Margarine verekelt wird,
ihnen Butter geben zu müſſen.

was vom urſng Mitglieder desSozialdemokratiſchen Vereins und des Muſikvereins „Laſſalliain Frankfurt waren wegen „groben Unfugs“ angeklagt und

am 5. Februar vom Vorrichter freigeſprochen worden. Die
Angeklagten ſollen am 1. September auf dem an Griesheim
vorüberſahrenden Dampfboote das Delikt verübt haben, in
dem ſie auf dem Boot am Feſtplatze, wo das Sedanfeſt ge
feiert ward, die „Marſeillaiſe“ anſtimmten und dadurch großeEntrüſtung unter den Feſtgenoſſen erregt haben. Die e

ſprechung erfolgte, weil die Verübung des groben Unfugseine Beläſtigung des Publikums im allgemeinen und mit

bloß einzelner Perſonen vorausſetzt. Gegen den Vorſitzenden
des Vereins, Knoop, iſt ſpeziell noch Anklage erhoben, weil
er die mitangeklagten Mitglieder des Muſikvereins „Laſſallia“,
die von dem Verein für den Ausflug engagiert waren, aus
drücklich zum Spielen aufgefordert haben ſoll. Die Äffaire
endigte dieſer Tage auch vor der Berufungsinſtanz mit der
Abweiſung der Berufung der Staatsanwaltſchaft. Die Straf-
kammer nimmt an, daß der Geſang der „Arheiter-Mar-
ſeillaiſe“ zwar geeignet war, das patriotiſche Gefühl der
Sedanfeſt Genoſſen zu verletzen, aber das Geſetz hat es
nur mit der Beſtrafung von Störungen der
öffentlichen Ordnung, nicht mit dem Schutze der

patriotiſchen Gefühle zu thun.

Volizeiliches und Gerichtliches.
s Ein prächtiges Bild aus dem Rechts ſtaate gewährt

eine Gerichtsverhandlung in Reichenbach in Schleſien. Jm Prole
tarier aus dem Eulengebirge war ein Artikel aus der Graſſchaft
Glatz erſchienen, worin von einem Förſter behauptet wurde, daß
er einen Arbeiter zum Beitritt in einen Kriegerverein moraliſch
ezwungen und ihm das Eintrittsgeld in Höhe von 5 M. vom
ohne abgezogen habe. Dieſe Behauptungen waren mitgeteilt,

ohne Angabe des Wohnortes und des Namens des betreffenden
Foörſters. Die Schweidnitzer Staatsanwaltſchaft bemühte ſich nun,
herauszubekommen, auf wen der Artikel t d Sie ſchrieban die Landräte der Kreiſe Neurode, Glatz Ha elſchwerdt und

Frankenſtein und erbat Auskunft dazüber, ob der Ärtikel wohl
auf einen Förſter ihrer griſt utreffe. Die Landräte nannteneine Anzahl Perſonen und ſ lieplich wurde gegen den Redakteur
Feldmaqnn wegen Veleignyg eines Förſters des Kreiſes Glatzüntl e erhoben. Jn der Verhandlung vor dem Reichenbacher
Schoffen cht beſtritt der Angeklagte entſchieden, daß der Artikel

auf den klagenden Förſter zutreffe. Der Amtsanwait beantragte
aber ſeine rteilung zu 100 M., und das Gericht erklärte eben
ſene die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß mit dem Artikel
er klagende gemeint ſei und verurteilte den Angeklagten

zu 50 M. Geldſtrafe oder fünf Tagen Gefängnis. Außerwurde dem Kläger das Recht der Publitalion des Urteils im
Neuroder Hausfreund zugeſprochen.

Soziale Ileberſicht.
Mädchenhandel in Urugunay. Zeitungen aus

Montevideo von Ende Februar melden, daß zwei Ägenten,
die mit dem Spitznamen Kaften bezeichnet werden, wit dem
italieniſchen Dampfer „Viktoria“ 22 unglückliche Mädchen
uach Montevideo brachten. Die Mehrzahl beſtand aus
Minderjährigen. Alle waren für die VBordells in Monte-
video und Buenos Aires beſtimmt. Die Ausſchiffung und
vorläufige Unterbringung der Mädchen in einem übel be
rüchtigten Reſtaurant geſchah unter den Augen der Polizei.
Die Preſſe tadelt dieſes Verhalten der Behörden ſcharf und
konſtatiert, daß die Kaften in Rio de Janeiro und Buenos

Aires jetzt ſcharf überwacht und rückſichtslos verfolgt und
deſtraft werden, wie es ſich für „ziviliſierte Länder gebührt.
Jn Montevideo aber ſtehen die Kaften anſcheinend gut mit
der Polizei. Die Zeitungen fordern deshalb ein Einſchreiten
der Regierung, damit Momevideo nicht der Stapelplatz für
derartige menſchliche Ware werde. Alle dieſe unglücklichen Marchen kommen aus Europa. Wie iſt es aber

möglich, daß den Augen der Polizei in europäiſchen Hafen
ſtadten die Einſchiffung von 22 minderjährigen Mädchen
entgehen kann Das zeigt, daß nicht nur in Uruguay etwas
faul iſt.

Zur Arbeiterbewegnng.
Achtung, Korkſchneider! Die Sperre über die Fabrik

von H. Naehrig, Lippeltſtraße 5, Hamburg Hammerbrook, dauert
unverändert fort. Zuzug nach Hamburg iſt fernzuhalten.

Achtung, Drechsler! n r n am 12. April
die Arbeiter des Herrn Frohn die Arbeit ein. Veranlaſſung hierzu
a daß dieſer Herr das alte patriarchaliſche Verhältnis, ſeine

rbeiter in Koſt und Logis zu haben, vicht gelöſt haben wollte.
Allerdings liegt dieſes ja auch in ſeinem Jntereſſe. Während am
Ort der Minimallohn 18 M. für die Holzarbeiter beträgt, entlohnt

err Frohn ſeine Arbeiter mit 6 7 und 8 M. wöchentlich. Das
brige wird für Koſt und Logis gerechnet, ſo daß die Arbeiter

10. 11 und 12 M. für Koſt und Logis geben müſſen. Nun würde
noch nichts dagegen einzuwenden ſein, wern das Logis der Be
ahlung auch nur a nähernd entſprochen hätte. Da Herr Frohn
owieſo immer um Arbeitskräfte verlegen iſt, dürfte es nur kurze

Zeit dauern, und Herr Frohn müßte dem Anſinnen der Arbeiter
nachkommen. Darum fordern wir die Arbeiter im Drechsler-
gewerbe auf, den Zuzug nach Elmshorn fernzuhalten.

„Mainz. Jnfoige längerer Verhandlung der Vertreter des
Gehilfenverbandes der Buchdrucker mit dem Buchdruckereibeſitzer
Eugen Herzog ſind die entſtandenen Differenzen veigelegt, und die
Setzer nehmen ihre irbeit wieder auf.

Jn der Hol,bearbeitunge-Ma chinenfabrik von Anton Dörner,
Leipzig-Reudnitz, Kohlgartenſtraße 33, a mehrere
Arbeiter wegen Maßregelung eines Kollegen die Arbeit nieder.
Andere Arbeiter, die erſt noch ihren Akkord fertig zu machen haben,
dürften folgen.

Jn der Stahlfabrik Tarnowiger Aktiengeſellſchaft“ zu
Braunſchweig haben die Arbeiter einen gewiſſen Prozentſatz
ihres Lohnes in der Fabrik ſtehen zu laſſen und bekommen ſolchen
erſt ausbezahlt, wenn ſie bis zu einem gewiſſen Ze
bis zum 1. November, bleiben. In der Zwiſchenzeit werden als
dann viele Arbeiter durch Chikanen aus der Fabrik getrieben, und
der einbehalene Lohn fällt der Geſellſchaft zu. Da dieſe infolge
ihrer Prak en keine einheimiſchen Arbeiter mehr bekommt, ſucht
ſie auscqamt4. Anheitermaterial zu erlangen, weshalb der Braun

Halle a. S., Sonnabend den 18. April 1896.
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Zeitpunkt, meiſt

Sozialwiſſenſchaftlicher Kurſus.

Ueber die nationalökonomiſche eorie des modernen
m und das orig demokratiſche Programm.

r meinle, daß er mit dem, was er geſtern über dieMarxſche Werttheorie geſagt, noch nichts bewieſen habe. Er wolle
auch gleich, um Jrrtümern vorzubeugen, en, daß Marx nicht
etwa auf die Kapitaliſten ſchimpft und daß Marx nicht den ein
elnen an en für das verantwortlich mache, was geſchehe,
ondern Marx ſagt, die Kapitaliſten ſind Produkte der Verhält

ſt Weiter erklärt Marx aber auch. daß die heutige Dalt
Geſellſchaft mit Naturnotwendigkeit ein Ende nehmen müſſe, o

wie die Sklaverei ein Ende bekommen mußte.
dem Werke von Maryx, welches in drei Bänden erſchienen iſt, könne
man mehr lernen, als aus manchem anderen nationalskonomiſchen
Werke, und trotz aller Gegnerſchaft müſſe anerkannt werden, daß
es ein außerordentlich wiſſenſchaftliches Buch iſt durch die Fülle
von nationalökonomiſchen Unterſuchungen, die darin enthalten iſt.
Nach der Auffaſſung von Marx iſt der Menſch herabgewürdigt

Maſchine und gels ſcheut ſich garnicht in einem ſeiner
erke zu ſagen, bis zum Beginn der ſozialiſtiſchen

weiſe ſei der Menſch ein Tier, welches durch die Wirtſchaftsver
hältniſſe getrieben werde. Marx ſagt nun weiter, das at
eigentum bedingt den Klaſſenkampf; was früher der Sklave war,

heute der Arbeiter und was früher der Sklavenbeſitzer war, iſt
eute der Kapitaliſt. al das nicht eine willkürliche Geſchichts
onſtruktion, gab es früher nicht noch neben dem Sklaven er

freie Arbeiter? Jſt die Leibeigenſchaft nicht unter dem Beifall
aller Verſtändigen gefallen. Und doch hat Marx nicht ſo ganz
unrecht. Die Veranlaſſung zum haben beide Teile,
Arbeitnehmer wie auch Arbeitgeber, gegeben. Redner, Prof. Diehl,

cht dann in längeren Ausführungen über die ſozialiſtiſ
ewegungen in Frankreich und England und kommt dann zu der

ihm am wichtigſten erſcheinenden Betra r der Sozialiſten,
der Kleinbetrieb werde durch den Großbetrieb aufgeſaugt, es ent
ſteht ein großes Proletarierheer. Dieſen Prozeß, erklären die
Sozialdemokraten, ſehen wir uns ruhig mit an und iſt er voll
zogen, ſo wird es uns um ſo leichter ſein, das Ruder in die Hand
zu nehmen. Redner meint dann, es ſei durchaus nicht der Fall,
aß die kleinen Betriebe immer mehr verſchwinden und die großen

fich vergrößern. Er weiſt auf die Landwirtſchaft in Amerika hin,
tatiſtik nachgewieſen ſei, daß ſich der Kleinbetrieb ver

mehre. Aber auch in tſchland, z. B. in ſeider Beweis vorhanden, daß der Kleinbetrieb vorherrſche. In der
Landwirtſchaft ſeien kleine Betriebe nutzbringender und mühſeloſer
J bearbeiten, als Großbetriebe. Und zugegeben, es werde das

rhältnis der Aufſaugung des Kleinbetriebes eintreten, wäre das
wirklich ſo etwas ſehr Schlimmes? Könnte dann nicht der mon
archiſche Staat ſolchen Betrieb leiten Es ſei auch zu erwägen,
daß ſich bei der Zentraliſation des Großbetriebes eine Dezentrali
ſation vollziehen wird, indem in den v eine Menge
Stellungen für ſelbſtändige Beamte u. ſ. w. beſetzt würden. Natür
lich würde es darauf ankommen, wie die Beamten ihren Platz
ausfüllen würden. Redner nimmt nun in einer weiteren
tung die Sozialdemokratie in bewundernswürdiger Weiſe in Schutz
gze5 die den Sozialdemokraten gelegentlich der Zukunftsftaats
debatten im Reichstage gemachten Vorwürfe. Mit Recht haben
die Sozialdemokraten auf die Frage: „Zeigt uns doch Euren Zu
kunftsſtagt einmal erwidert: Das wollen wir der Zukunft über
laſſen. Eine falſche Doktrin der Sozialdemokratie ſei es aber, daß
der Kapitaliſt ſich berei auf Koſten des Ausgebeuteten. Wäre
es der Fall, daß der Kapitalismus e auf en der ausge
beuteten Frauen und Kinder bereichert, dann würde er, Redner,
auch Kommuniſt werden. Es könne aber nicht erwieſen werden,
daß unter einer ſozialiſtiſchen Leitung das Kulturleben ſich ſteigern
würde, und es kann i feſtgeſtellt werden, ob die Arbeiter nicht
in einem ſozialiſtiſchen Gemeinweſen noch länger arbeiten müſſen
als heute. Redner meinte dann, man müſſe nicht in jedem Kapi
taliſten einen ſchlechten Menſchen erblicken; er weiſe nur auf den
deutſchen Friedrich Harkort a alen hin, der ſo T viel

alle, 15. April.
n der e ittaaeßzuns e of. Dr. Diehl weiter

für die Arb erre un aſetzt habe. Natürlich ſei er nicht Jdealiſt Sus zu glauben,
Kapitaliſten wären Harkorts; aber eine Spur von dem würde
wohl bei den meiſten Kapitaliſten vorhanden ſein. Redner ſchließt
ſeinen Vortrag mit einer Einladung zu dem Diskuſſionsabend
über ſein Thema. Hauptſächlich mit Gegnern ſeiner Anſicht dis
kutiere er gern und er freue ſich ſchon über jeden tiefen Stich,
welcher ihm von einem Gegner beigebracht werde.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. April 1896.

Der Streik bei Sernan dauert unverändert
fort. Folgende hieſigen Geſchäfte beziehen nach wie vor
von ihm Waren

Bokmann u. Serauky, Brüderſtraße,
Schultz Nachf., gr. Steinſtraße,
M. Schneider, Leipzigerſtraße,
G. Aßmann, Marktplatz.

Erfurt. 20 grobe Unfuge ſollte Genoſſe Wiertelarz in der
Thür. Trib. begangen haben, zumeiſt dadurch, daß unter der Spitz
marke „Allerlei aus dem Kampfe für Ordvung, Sitte u. ſ. w.“,täglich Fälle von Beſtrafungen der Parteigenoſſen gemeldet wurden.

Das Schöffengericht erkannte in 16 Fällen auf t und
wegen der letzten 4 Fälle auf zuſammen 40 M. Strafe. Gegen
die Verurteilungen legte Genoſſe Wiertelarz, gegen die Frei
ſprechungen der Amtsanwalt Berufung ein. Ueber die Verhand
lung vor der Strafkamwer, die am Montag ſtattfand, giebt die
Thür. Trib. folgenden intereſſanten Bericht:

Der Angeklagte beſtreitet, daß er ſich eines groben Unfugs
ſchuldig gemacht. In genannter Ruprik werden nur Denunzianten

ckchen und Gerichtsurteile gebracht, welche den Leſern der Thür.
ribüne zur Warnung dienen ſollen. Daß hiermit aber für

Andersdenkende Anlaß zum Aergernis gegeben werden ſoll, ſei
nicht im W beabſichtigt. Staatsanwalt Dr. Kloß:
Die Hauptſache bleibt hier die Beantwortung der Frage „Jſt die
wiederkehrende Spitzmarke grober Unfug?“ Dieſe Frage iſt nach
meinem Dafürhalten zu bejahen. Hier finden vor allem Auf-
nahme die von deutſchen Gerichten ergengenen Urteile in Maje
ſtätsbeleidigungs Prozeſſen. Die Sozialdemokratie macht dieſe
gegen jedwede Perſon ergangenen Urteile eo ipso zu ihrer Sache.
Es giebt keinen Sozialdemokraten, der nicht eine Freude daran
findet, wenn dieſe Urteile gebracht werden. Die Ueberſchrift iſt
in zweifachem Sinne zu deuren. Es kann damit ein Kampf der
bürgerlichen Parteien um die Erhaltung der jetzigen Ordnung ge-
meint ſein, oder auch heißer „Jm Kampf für unſere zu erſtrebende
(ſozialdemokratiſche) Ordnung“. Jn beiden Fällen wird der
Kampf der Sozialdemekratie als ein berechtigter bezeichnet
Am zutreffendſten iſt wohl das Urteil des OberlandesgerichtsStettin, welches peſagt daß die Sühne für beſtraftes Uprecht

hierdurch entkleidet und das Urteil als ein nur gegen die im ge-
rechten Kampf ſich befindende Sozialdemokratie ergangenes hin
geſtellt ſein ſoll. Daß durch die höhniſche Spitzmarke eine

Nichtſozialdemokraten hervor-Beunruhigung der

e S e
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erufen wird, iſt als ſicher anzunehmen, denn die Thür. Tribüne V W Her über cuat war, z
ie enden ſelbſt, wie müſſen ſie von Jngrimm erfa

die Straßen organiſieren Aus der
iſt ein Blatt, welches in öffentlichen Lokalen ausliegt und ſomit
auch Andersdenkenden in die d kommt. Jch beantrage daher, geweſen ſein, als man fie, an Händen geknebelt, dur
das erſtinſtanzliche Urteil dahin abzuändern, daß auch in den
übrigen 16 Fällen auf je 10 Mark erkannt wird. er Ver

chleppte, wiewohl ſie ſich ihrer Unſchuld bewußt waren.en entſtandenen materiellen Schaden Was giebt ihnen Arbeit rechtleriſchen Preſſe thätigen Schriftſtellerinnen und Schriftſteller

die Nr. 8 des 6. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor Wie ſollen ſich die Arbeiterinnen

Bewegung. Wirtſchaftlicher Krieg.
Wer ſühnt Das Syndikat der in der Frauenpreſſe und in der frauen-

teidiger des Angeklagten, Herr Rechte anwalt Zander, wieder Sechs Wochen re ſind ſie ihrer Familie als Er- von Paris. Von Aline Valette. Die dritte Jahreskonferenz
plaidiert zunächſt für Freiſprechung Wenn aber die vom Staats nährer entzogen worden, wer entſchädigt fie Wie viele Thränen des Schottiſchen Nationralausſchuſſes für Frauengewerbe. Eine
anwalt erwähnte Abſicht einer Beunruhigung wirklich vorhanden ſind ihnen von Weib und Kind nachgeweint worden Fürwahr,
wäre, ſo läge doch nur eine einheitliche fortgeſetzte Handlung in es ſind unhaltbare Zuſtände, und da faſelt man noch von einer euilleton: Aus Hunger.
dieſem m 77 Daß jeder einzelne Fall eine Beunruhigung herrlichen Weltordnung!
Japkent iſt doch r ger r c piugerer a

abe aber nur auf äußere Handlungen, wie Gaſſenjungenſtreicheu. dgl., nicht aber auf die Preſſe Bezug. Nach einer Reichs Vermiſchtes.
Nachrichten.

T

amerik. Fabrikinſpektion über den geſetzl. Kinderſchutz in Jllinois.
Von Vorothee Goebeler. Kleine

Die „Gleichheir“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf. durch die Poſt J (eingetragen in der Reichs
poſt-Zeitungsliſte für 1896 unter Nr. 2837 beträgt der Abonne

gerichtsentſcheidung muß die That eine unmittelbare Wirkung zur Die Ausſichten auf Nauſens Rückkehr und auf die en ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz
Folge haben. Dies ung aber bei einer Zeitung nicht der Fall. r nng ſeiner Erfolge beginnen leider zu ſchwinden. Ueber band

e ung der erſten Nachricht wird jetzt in ruſſiſchen Blätterns mag wohl vom Richter dieſe Lücke im Geſetzbuch unliebſam Urſpru
Pf.

Beſtellungen nimmt die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1 ent-
empfunden werden. Er iſt aber nicht befugt. ſelbige zu ergänzen. eine Verſion laut, die er iſt. alle Hoffnungen herabzuſtimmen. gegen.
Aus juriſtiſchen und thatſächlichen Gründen müſſe eine Frei Jm Tomski Liſtol lieſt man Dieſer Tage paſſierte
ſprechung erfolgen. Unter der erwähnten Spitzmarke wird doch jakutiſche Kaufmann Kuſchnarew, ein Onkel desſelben

Tomsk der
Kandakow,

nur eine Ver BHetriebswerkſtätte, auch

Einge'andi.

Muſterwerkſtätte“ genannt.
nur geſagt, dieſes und jenes iſt im Kampf gegen unſere Partei der die Nachricht über Nanſen in die Welt n Wie der Etwas über die Behandlung der Arbeiter in der Eiſenbahn

eſchehen. Bis jetzt hat ſich noch niemand vorgeſtellt, der ſich in Onkel in Tomsk erzählte, hat ſein Neffe eigentliKlckuchteit hierdurch beunruhigt gefühlt. Staatsanwalt Dr. Kloß: mutung aufgeſtellt. Die Sache verhielt ſich folgen

dige Spitzmarke, worin die

Parteien ſich bekämpften, was doch aber nicht der Fall iſt. Rechts-
anwald Zander konſtatiert, daß dieſer Kampf thatſächlich vor hätten, das ſie jedoch nicht weiter intereſſierte. Sie wußten eben,
et iſt. Der Gerichtshof hebt das erſtinſtanzliche Urteil auf, daß es Europäer giebt, die ſich mit ſo unnützen Dingen, wie das
ndet groben Unfug in 2 Fällen für vorliegend und erkennt auf Befahren des Eismeeres zu e Zwecken beſchäftigen,

eine Geſamtſtrafe von 170 M. ev. für je 5 M. ein Tag Gefäng- und daß ſie gar keine ernſten
nis. Nach der Urteilsbegründung ſoll durch den Unfugspara- a Daher ſetzten ſie ſich au
raphen die öffentliche Ordnung überhaupt geſchützt werden. Die-
elbe fönne auch durch die Preſſe geſtört werden. Wenn durch Elfenbeinſpcher dieſe Nachricht drachten, dachte ſofort,das Jnſerat nicht die betroffenen 8

wecke (alſo Handelszwecke) verfol
garnicht mit dem Schiffe in Ver

indung, ſondern ließen es ganz unbeachtet. Kandakow, dem die

ſie in der

gängig zu machen.

rmaßen: Von iUm die Berichte handelt es e nicht, ſondern nur um die ſtän- den neufſibiriſchen Inſeln kehrte eine der drei Partieen zurück, die m Qkiobex vorigen Jhres wurde d ter Tr

aßnahme der Behörden als Kampf Kuſchnarew dahin ſrr Ausbeutung von Mammut Elfenbein
mittel hingeſtellt und dargethan wird, daß zwei gleichberechtigte hatte. Dieſe Elfenbeinſucher erzählten, daß

Nähe der neuſibiriſchen Jnſeln ein Schiff mit Europäern geſehen

Abblen der Wagen beſchäftigt iſt, eines Montags durch den Chef
der Werkſtatt, den Baurat Siegel, gekündigt, weil er an dem
betreffenden Tage in etwas ſchmutziger Kleidung zur Arbeit kam.
Es bedurfte vieler Bitten des Arbeiters um die Kündigung rück-

en
Anfangs dieſer Woche paſſierte dasſelbe. Zwei Arbeiter, die

ebenfalls ſehr ſchmutzige Arbeit haben, zogen ſich dadurch den Un
willen des Baurats Siegel zu daß ſie, um ihre Leibwäſche zu
ſchonen ein ſchmutziges Hemd übergezogen hatten. Auf den Ein
wand eines Werkführers, daß die Leute doch ſehr ſchmutzige Ar-

daß es ſich beit härten, that der Herr Baurat den weiſen Ausſpruch: Das
erſonen beunruhigt wurden, hier um Nanſen handeln könnte, und ſchrieb darüber nach Jrkutsk. liegt bloß an der Hausfrau.“

8 haben doch weitere Kreiſe daran Aergernis genommen. von wo dann die Botſchaft die ganze Welt umflog. Auf den Dieſes ſind zwar bloß einige Vorkommniſſe, doch ſtehen jeder
Für dieſen Fall war auf 20 M. Geldſtrafe zu erkennen. Jn der neuſibiriſchen Inſeln befinden ſich gegenwärtig noch zwei Partieen
ſtändigen Rubrik wird eine einheitliche i Handlung er der Kaſchnarewſchen Elfenbeinſucher, die im November zurück

M erkannt. kehren müſſen und vielleicht nähere Nachrichten über das geſeheneblickt und auf das Höchſtſtrafmaß von 150 en müSchiff bringen werden.

zeit noch weitere zur Verfügung.

Aus dem Reiche. Vom VBüchertiſch.
Berlin. Auf dem Einwohner Meldeamt kommt der Name Meine Verteidigung in Sachen v. Hammerftein. Von

m

S Variationen über
rediger Ad. Stöcker. Alle gro: Stöcker, Hofprediger a. D.Finir Ade, Hofprediger Stöcker!

Heiteres.
ein beliebtes Thema. Adagio: Hof-

Schulz mit Varianten ca. 80 000 mal lora Gaß. 44 Seiten. 60 Pf. Verlag von Th. Schröter in Standesamtliche Aathrithten.

Müller 65 000 eipzig. Halle, den 15. AprilSchmidt 49000 Flora Gaß angeblich iſt ſie ſelbſt die der BroſchüreSchröder 8 33000 erklärt zwar im Vorwort, die Schrift verdanke nicht der Sen Aufgeboten: Der Sattlermeiſter Karl Elſte und Anna Schaaf
nun „28000 ſationshaſcherei oder einer finanziellen Spekulation ihre Entſtehung, (Mansfelderſtr. 59 und Luckengaſſe 1). Der Poſtſekretär Friedrich

olff „24 000 ſondern ſie ſolle ihr nur als Verteidigung dienen gegen die Be Groſch und HKlara Schäfer (Köln Ehrenfeld und Magdeburger-
Neumann 24 000 ſchimpfungen, die ihr anläßlich der n angethan ſtraße 56). Der Kürſchner Auguſt Bias und Dorothea Gadau
Krüger 22 000 worden ſind, aber der Preis der Schrift läßt die Verſicherung, es (LeipzigGohlis).
Fiſcher 20000 liege keine finanzielle Spekulation vor, nicht glaubhaſt erſcheinen. Eheſchließungen: Der er Otto Bauermann und Emma
Schneider 20000 Für weniger als 40 weitläufig geſetzte Druckſeiten 60 Pf. zu ver Kalbitz (gr. Berlin 14 und Bahnhofſtr. 5). Der Schwimmmeiſter
Meier 18 000 langen, iſt eine über alle Gebühr hohe Forderung. Sehr eigen Franz Hey und Eliſabeth Diehm (Raffinerieſtr. 1). Der Fabrikund überaus zahlreiche Namen 1000mal und mehr vor. Jm ttümlich nimmt es ſich aus, wenn die Verfaſſerin ihr Vorwort mit

ganzen ſind Zeit 15 123 Kaſten mit etwa 6049200 dem Zitate ſchließtBlättern vorhanden. Jm vorigen Jahre ſind beim Meldeamt Wenn dich die Läſterzunge ſticht,
3047 543 Anfragen, Requiſitionen der Steuer Gerichts, Mili- So laß dir das zum Troſte ſagen:
tär-, Poſt und anderer Behörden, Anfragen von Privatperſonen, Die ſchlechtſten Früchte ſind es nicht,

aß und Dienſtbuch Kontrollen, aus Anlaß von nen von Woran die Weſpen nagen.
tteſten verſchiedener Art, von Wechſelproteſten u. w. einge Wenn Flora Gaß unter der Weſpe den Hammerſtein und unter
angen. Rechnet man das Jahr, wie üblich zu 300 Arbeitstagen, der Frucht ſich ſelbſt verſteht, ſo mag ſie, wenigſtens nach dem

ſtraße 2).

eine Anna Marie

arbeiter und Fleiſcher Karl Flämig und Helene Schürer (Schülers-
hof 16). Der Gärtner Jakob Maier und Bertha Jrmer Schloſſer

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Franz Franke ein S., Friedrich
ren Kurt (Steinbockgaſſe 5). Dem Handarb. Friedrich Knorre

ie Margarete (alter Markt 16). Dem Handels
mann Georg Heun eine T., Wilhelmine Eliſabeth (Schmiedſtr. 25).
Dem Fabrikarbeiter Karl Gille eine T, Anna Frieda (a. d. Uni

o betragen die a r Eingänge über 10000. Geſchmacke Hammerſteins, Recht haben im andern Falle iſt das verſität 4) Dem Oberlehrer Dr. phil. Heinrich Hertzberg ein S.,
Luckenwalde.

verhaftet worden. Die bürgerlichen Blätter ſahen in künſtlicher mußte.
Senſation einen zweiten ſogenannten Eſſener Meineidsprozeß kom-men, ja, die Luckenwalder Tante ſuchte ihren Leſern be s zu wenig und geringe Ware haben wollen.

machen, daß die Verhafteten durch ihre Ausſagen, welche ie teil
weiſe unter ihrem Eid vor Gericht machten, gewiſſe Freiſprech- Der Verlag des Süddeutſchen Poſtillon, Genoſſe M. Ernſt, omen Born
ungen herbeigeführt hätten. Allerdings waren einige Frei- München, teilt uns mit, daß gleich wie in den vergangenen Jah- Diakoniſſenhaus). Auguſte Meyer, 59 J. (Diakoni
Priſdum en erfolgt, aber dieſe Anklagen ſind nur dem üblichen ren, ſo auch in dieſem die Nummer 9 des Süddeutſchen Poſtillon

J ie,meineidigen“ Sozialdemokraten. Zitat aber ſehr deplaziert. Flora Gaß iſt die Geliebte eines Erz-
Anfang dieſes Jahres ſind die Turner Plöſe, Zwanzig, Thiele, heuchlers und Erzgauners geweſen und ſie iſt es geblieben auch
Haaſe und Stoffel wegen angeblicher Verleitung zum Meineid voch zu einer L wo ſie das Weſen ihres Aushälters erkannt

amit iſt ihr Bild gezeichnet. Wir können die

olizeieifer zu danken, während nach Klarlegung des Sachverhalts als Maifeſt- Nummer erſcheinen wird. Die Redaktion hat dieſer meiſter Otto Timm T.
Beſtrafung nicht erfolgen konnte. Die Obengenannten ſind vor Nummer ſeine äußerſt originelle Jdee zu Grunde gelegt; die ein
etwa 5 Wochen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden und heitliche Durchführung derſelben geſtaltet die Nummer äußerſt
am 10. April ſt ihnen nun der Beſchluß vom Landgericht zu intereſſant.) Preis der Nummer wie gewöhnlich 10 Pfennig. ſtraße 3). Hedwig Paul,
Potsdam, Strafkammer l, zugegangen, „daß Sie wegen thatſäch- Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar
lich mangelnder Beweiſe außer Verfolgung geſetzt ſind“. Nicht nur beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben

Kaufmann Walther Kurtzke, 32 J. Leipzigerſtr. 94).
ertha, 3 T. (Hohenzollernſtraße 40). Des

Tiſchler Paul Blume S. Robert, 8 J. (Gommergaſſe 10). Des
Bahnarbeiter Auguſt Trautmann T. Margarete, 2 M. (Acker

Guſtav Adolf Friedrich (Harz 8). Dem Böttcher Wilh. Wurm-
ſtich ein S., Auguſt Max Moritzkirchhof 3). Dem Bahnarbeiter
Karl Gieſecke ein S., Paul Otto (Ranniſcheſtr. 22). Dem Schloſſer
Bruno Kern ein S., Friedrich Werner Merſeburgerſtr. 71).

nſchaffung der Broſchüre nur denen empfehlen, die für viel Geld Geſturben: Der Maurer Hermann Klemm, 23 J. (Saalberg
Ph, 21). Der Telegraphenbote a. D. Wilhelm Hube, 62 J. (Lucken

aſſe 3). Des Poſtaſſiſtent Traugott Großmann S., totgeb. (neueSbmenade 7). Der Geſchirrfuß
rer Karl n 45 J.ſenans Der

es Bäcker

31 J. (Gütchenſtr. 6).

Für die Redaktion verantwortlich A. Weißmann in Hallr,

Zum Pfingstfest!
Herren und Knaben-Garderohbe.

Mehrere Tauſend
Knaben- und BurſchenAnzüge

mit kurzen und langen Hoſen von
2.50 N. am.

Einzelne Knaben-Hoſen v. 1 M. an,
Waſch-Anzüge in allen Preislagen,

Da ich bekanntlich meine
Herren u. Knabenkonfektion

von 13 an,
einzelne Stoffhoſen von 3 A an.

ücht. Schneider t.von tücht. Schneidern anſert.
laſſe u. nur gute Stoffe vereinzelne Jacketts von 5 an,

wende, ſo ha ſich der UmſatzArbeitshoſen in Zwirn, Kaſſinet, engl.
Leder von 150 an, von Jahr zu Jahr geſteigert D. Kgſſtnet-Anzüge u. ſ. w.

blaue NormalArbeitsAnzüge, Marenbaus Leiprigerstr. 89. Zu Beſtellungen nach MaGroßes Stoff- Lager. n
Stoff- Reſte ſtets am Lager.

Waſch und Somrmmerſachen,

Herren- und Knaben-Hüte und Mützen in grosser Auswahl.
Herren- und Knaben-Oberhemden, Kragen, Manschetten und Schlipse.
Herren- und Knaben-Schuhwaren, bekanntlich nur halthare Qualitäten.

H. Elkan, Warenhaus
für sämtliche Bekleidungs- Gegenstände

nur Leipzigerstrasse s9.
Verlegte mein Kontor nebſt Wohnung

nach Halberſtädterſtraße 5 part.

Otto Düwert, Kaufmann.
Möbelmagazin A. Rrauer, Breiteſtraße 16.

Großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel.
r Billigſte Preiſe

trotz Preisſteigerung aller Rohmaterialien.
Eine gut nähende Singernähmaſchine, Freundl. möbl. Zimmer zu vermieten.

EmpCigarren Cigaretten, Rauqh-,

an u. Schunupftabaken, ff. Gold

O. Nebelsieck, Seipzigerſtr. 60.

Lange, halblange, kurze
Pfeifen, Shag-Pfeifen,

Rauchutenſilien, Spazierſtöcke
wegen Aufgabe iſt
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Samthehe Schneicder-Bedarfsartſkel r
Preisen

Leipzigerstr. 54, Engros Ge-
schäft f. Kurz-, Galant.- u. Spiel-

zu billigsten

Adler W Co.
waren empf. z. Wiederverkauf:

Gummibälle,
Märhbel,
Kreisel,

sowie sämtliche Schulartikel.
Nur en- gros

Lederausſchnitt
von ſelbſtfabriziertem Leder zu

billigſten Preiſen ohne Konkurrenz bei

C. A. Matthesius.

Steinſetzer werden ſofort geſucht.
M. Z. vornh. 12 H. v. b Streiberſt.ſs, III Veichilmeier, Steinſetzm. Ritterſtr. 7.

eine Arbeitslampe u. ein Windſchild zu Gartengaſſe 6, II Tr.
verkaufen gr. Brauhausſtr. 19. II.

feinsten Sauerkohl
a Pfund 5 Zentner 4 4

ff. Preisselbeeren
a Pfund 25 mit Zucker 30 J.
Senf- und Pfeffergurken
in Zentnern und einzeln billigſt

empfiehlt
Karl Lange, kl. Ulrichſtraße 26.

Die berühmten Kartoffeln
„Koſe von Fürſtenwaide“
ſind jetzt auch in

meiner Filiale
kl. Brauhausſtr. 2
zu haben.
Ich bitte dortſelbft auch Proben
in Empfang nehmen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Max Schultze.

HMHerrenschneider
kommen nie in Verlegenheit

bei der Wabl von Cloth u. Serge, da
jede Farbe am Lager; nur Ia Quali-
täten und zwar Cloth à 1.65 und
2.25, r a 2.50 p. Mtr. Spezial-
u ax Strauss, großelrichſtr. 26.

Wilhelm Nellen,
Oleariusstrasso

Barchenthemden
für Knaben,

Barchenthemden
für Mädchen,

Barchenthemden
für Männer,

Barchenthemden
für Frauen

empfehle in großer Auswahl
zu außerordentlich billigen Preiſen

Berliner Warenhaus
M. Michaelis Co.

nur große Ulrichſtraße 20.

Getrocknete Kirſchen
à Pfd. 30 Pf

Gebackene Bſſaumen
à Pfd. 15 u. 20 Pf.

Gebackene Kepfel
à Pfd. 40 Pf.

ſowie auch Miſchobſt à Pfd. 30 Pf.
Niederlage der

Wallhäuser Konserven- Fabrik

Spitze K.
Sauerkohl

im ganzen und halben Oxhoften billigſt,
ausgewogen à Ctr. 4,50 Mk., im
einzelnen à Pfd. 7 Pf.

Niederlage der
Wallhäuser Konserven-Fabrik

Spitze A.
Sauerkohl

f. empfiehlſelbſteingemacht, à Pfd 6
Fr. Stühler, Glauchaerſtr. 35.

Ein Vater von 4 Kindern ſucht ein
ordentliches Mädchen zur Führung derWirtſchaft. Zu erfragen Streiber
ſtraße 12, H.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdruckerei (e G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a S.
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